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2) Hundsfeld. 3) Der Cbriſtophori⸗Kirchhof. 
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7)-Korreſpondenz aus: Freiſtadt, Hoyerswerda, Görlitz, Sprottau. 8) Tagesgeſchichte. 
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ö hronik. 
Heute wird Mr. 12 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
4) Krapphau⸗Verſuche im Regierungsbezirk Marienwerder. 


1) Die Fugger und die Breslauer Rathmanne. 


Findelhäuſer. 6) Die Güte der Gemüſe zu erkennen“ 


Inland. 

Berlin, 8. Februar. Se. Majeſtät der König 
baben geſtern im hieſigen Schloſſe dem Kammerherrn 
und Oberſtlieutenant a. D. v. Röder, welcher von 
Sr. Durchlaucht dem Herzoge von Anhalt: Defau an 
die Stelle des mit Tode abgegangenen Kammerherrn 
v. Rebeur zu Jorem Miniſter⸗Reſtdenten an Allerhöchſt⸗ 
ihrem Hoflager akkreditirt worden iſt, eine Privat: Au: 
dienz zu ertheilen und das diesfällige Beglaubigungs⸗ 
Schreiden aus ſeinen Händen entgegenzunehmen geruht. 
— Demnächſt haben Se. Majeſtät auch den Groß⸗ 
derzogl. Sächſiſchen Geheimen Legations⸗Rathe und Kam⸗ 
merherrn, Freiherrn v. Märtens, welcher Seitens Sr. 
Durchlaucht des Herzogs von Anhalt⸗Beraburg an die 
Stelle des verſtorbenen Kammerherrn v. Rebeur als Mi: 
niſter⸗Reſident an Allerhöchſtihrem Hoflager akkreditirt 
worden, in einer Privat⸗Audienz zu empfangen und aus 
deſſen Händen das betreffende Beglaudigungs⸗ Schreiben 

Autgegenzunehmen geruht. — Se. Majeſtät der König 
2 0 1 des ten Armee Corps, Dr. 

it Ei et. den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenaub zu verleihen geruht. — Se. Meojeftät 
der König baben dem Major v. Griesheim vom 
Kriegs⸗Miniſterium den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen gerubt. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem bisherigen Geſchäftsträger in Brüſſel, 
Kammerherrn und Legations⸗Rath, Grafen v. Secken⸗ 
dorff, die Annahme und Anlegung des ihm von des 
Königs der Belgier Majeſtät verliehenen Commandeur⸗ 
Kreuzes des Leopold⸗Ordens zu geſtatten geruht. 

Be dem lebhaften Intereſſe, welches die beabſſich⸗ 
tigte Wiederherſtelung des Koͤnigsſtuhls dei Rhenſe 
bereits uͤberall gefunden hat, wird man nicht ungern 
folgende uns zugeſandte literariſche Nachweiſung 
über dieſes hiſtoriſche Denemal leſen: In Johann 
Daniels von Olenſchlager erläuternder Staats⸗Ge⸗ 
ſchichte des römifchen Kaiſerthums in der erſten 
Halfte des vierzehnten Jahrhunderts, worinnen die 
Regierungen der Kaiſer Albrecht's des I., Henrich's 
des VII., Ludewig's des Baiern und Anfang Karl's 
des IV. pragmatiſch beſchrieben werden; Samt ei: 
nem Urkunden⸗Buche, Frankfurth am Mayn bei Hein⸗ 


rich Ludewig Broͤner, 1755, in 4 befindet ſich gleich 
vor der Ein! i 5 ich glei 
würdige en Kupferſtich, der die merk: 


nd um den Köni R 
und dieſen ſelbſt darſtellt. Er iſt . 
ſpektus der Rheiniſchen Gegend vom Königsſtuhl an 
geſehen ſammt den Ober- Lanſteiniſchen Feldern den 


Rhein hinunter; und unter de N \ 
datgeſtellten Gegenftände alſo ee 5 10 
nigsſtuhl bei Rhenſe, worauf die Churfärken 5 2 
niglich XIV. Jahrh. zuſammenkamen und Kart er : 
gewahlt worden. 2) Nuß baͤume, fo um den Königs; 
Stuhl ſtehen. 3) der Rheinſtrom. 4) Das Städt⸗ 
gen Ober⸗Lanſtein, wo König Edward von Engelland 
1849 gewählt worden. 5) Compi Lonsteinienses, 
wo Kayſer Wenceslaus an. 1400 abgeſetzt worden. 
Lan ⸗ Fluß. 7) Gegend von Coblenz. 8) Das 

Dorf Nieder⸗Lanſtein. . 
tei Das Allgemeine Landrecht beftimmte, daß Wech⸗ 
nag Breslauer Märkte 1 1 . 
berfeipen in der zweiten bis zum Donnerſtage 1 
weben wee Vormittags um 9 Uhr, eingelöſt 
den mußten en, wenn der Schuldner ein Chriſt. Ju⸗ 
der Meſſe danach den Tag vor der Ausläutung 
geſetzt, daß die ung leiſten. Ferner hatte daſſelbe feſt⸗ 
ontag der erſten täfentation der Meß⸗Wechſel vom 
Vormittag 10 U ßwoche bis zum Freitag derſelben, 
dr erfolgen könne. Durch eine kö⸗ 


nigliche Verordnung vom 10. Dezember v. J., welche 
gegenwartig publizirt worden, ſind dieſe Beſtimmun⸗ 
gen aufgehoben, und dagegen feſtgeſetzt, daß wegen 
der genehmigten achttaͤgigen Dauer der Jahrmaͤrkte, 
Wechſel auf Breslauer Meſſen und Jahrmaͤrkte, am 
Freitage der Meß⸗ und Marktwoche eingeloͤſt werden 
müſſen, und daß die Praͤſentation der Meß⸗ und 
Markt ⸗Wechſel in der Meß⸗ und Marktwoche bis 
zum Freitag Mittag um 12 Uhr geſchehen ſoll. 


Der bekannte Dichter Freiherr Joſeph v. Ei⸗ 
chendorf iſt zum geheimen Regierungsrath ernannt 
worden, und wird, wie man vernimmt, bei dem neuen 
Comité zur Erleichterung (d. h. Beaufſichtigung) der 
Preſſe, eine Anſtellung erhalten. — In dieſen Ta⸗ 
gen iſt hier bereits die zweite Auflage des Bu⸗ 
ches: „Der Prozeß Laffarge, beleuchtet nach preu⸗ 
ßiſchem Straftechte, durch J. D. H. Temme und 
G. A. Noͤrner“ (Crim⸗G.⸗Rthe.), ausgegeben worden, 
nachdem die erſte Auflage binnen wenigen Tagen ver⸗ 
griffen war. Zur vergleichenden Kritik des franzoͤſi⸗ 
ſchen und des preußiſchen Gerichtsverfahrens in Cri⸗ 
minalfällen liefert dieſes Buch überaus reiche Mate⸗ 
rialen. Fur diejenigen, die den Prozeß der Madame 
Lafarge ſpeziell verfolgten, wird es beſonders intereſ⸗ 
fant fein, darin klar entwickelt zu finden, wie nach 
preußiſchen Geſetzen die Angeſchuldigte vollkommen 
freigeſprochen worden wäre, „ (A. A. 3.) 


In unſerer wiſſenſchaftlichen Welt giebt es Kumpf 
und Hader. Der biefige geographiſche Verein, 
welcher eines Vortheils genießt, deſſen andere Vereine, 
ähnlicher Art entdehren, nämlich den Schöpfer der ſy⸗ 
ſtematiſchen Geographie, Prof. Ritter, an ſeiner Spitze 
zu haben, iſt in Gefahr, wegen einiger neuen ökonomi⸗ 
ſchen Einrichtungen, für die in den Statuten nicht vor⸗ 
geſehen worden, ſich zu zerſplittern, wenigſtens einer ſei⸗ 
ner geachteten Mitglieder, die in der Wiſſenſchaft einen 
ruhmvollen Namen haben, zu verlieren. Es handelt 
ſich um die Anſtellung eines Redakteurs der vom Ver⸗ 
eine herausgegebenen Abhandlungen und um die An⸗ 
ſchoffung dieſer Schrift von Seiten der Vereinsmitglie⸗ 
der. Einige Letztern ſind der Meinung, daß man über 
dieſe Punkte nicht auf eine regelmentmäßige Weiſe zu Be⸗ 
ſchlüſſen gekommen ſei, und weigern ihren Beitritt. 
Eine öffentliche Meinung hat ſich bis jetzt hierüber im 
Vereine noch nicht auszuſprechen gewagt, das Gewicht 
des oder der die neuen Maßregeln in Schutz Nehmenden 
iſt zu groß, ſonſt dürfte ſich herausſtellen, daß die diſ⸗ 
ſentirende Partei an Zahl nicht minder bedeutend iſt als 
an Kenntnſſſen. Der nächſten Aprilſitzung, wo die in⸗ 
nern Angelegenheiten dieſes jetzt an 160 Mitglieder zäh⸗ 
lenden Vereins zur gründlichen Beſprechung kommen, 
ſieht man, nach dem Obigen, mit unangenehmer Span⸗ 
nung entgegen. — Die Anſtelhung Schelling's aus 
München bei der hieſigen Univerſſtät iſt nun entſchie⸗ 
den. Rückert wird dagegen nicht hierher kommen. 


Die Berliner Zeitungen enthalten folgende huldreiche 

Kadinets⸗Ordre: 9 
So viel ſich auch von der Wohlthaͤtigkeit Berlins 
erwarten läßt, für Spendung des freien Brennma⸗ 
terials an Arme und Nothieidende, fo wird doch bei 
dem ſtrengen und anhaltenden langen diesjährigen 
Winter noch immer dem Bedürfniß nicht ganz ent⸗ 
ſprochen werden können. Ich ſende Idnen daber 
hierbei Zweitauſend Thaler zu dem gedachten Zwecke, 
und trage der Armen⸗Direktion hiermit auf, für die 
Verwendung nach beſter Einſicht und Berückſichti⸗ 
gung der Umſtande zu ſorgen, herzlich wünſchend, 


Am — 


daß die Noth Vieler dadurch gelindert werden möge, 
Berlin, den 4. Februar 1841. — (gez.) Friedrich 
Wilhelm. — An die Armen⸗Direktion hierſelbſt. 


Aus Pommern, 5. Februar. Mit geſpannter 
Erwartung ſieht man hier dem Erſcheinen des Königl. 
Geſetzes über die jüdiſchen Unterthanen entgegen. 
Wird daſſelbe zugleich eine Reform des Spnagogenwe⸗ 
ſens enthalten? wird es die jüdiſchen Schulen in den 


alten Provinzen verbeffern? fo fragt man ſich allent⸗ 


halben. Wahrlich, detrachtet man die Sorgfalt, welche 
die Regierung den jüdiſchen Schulen des Großherzog⸗ 
thums Poſen widmet, wie dieſelben dadurch mehr und 
mehr zu wahren Bildungsanſtalten für die Jugend ge⸗ 
deihen, ſo begreiſt man nicht, wie die jüdiſchen Schulen 
in den alten Provinzen ſo wenig beachtet werden. Be⸗ 
ſonders mißlich ſieht es damit in unſerer Provinz aus. 
So befindet ſich z. B. in Stettin, der Hauptſtadt der 
Provinz, bei einer Seelenzahl von etwa 400 Juden 
keine öffentliche jüdiſche Schule. Dort ertheilt ein Leh⸗ 
rer, der allerdings von der Regierung geprüft iſt, der 
üdiſchen Jugend Religions unterricht. Von 50 ſchulfä⸗ 
higen Kindern beſuchen aber etwa nur die Hälfte deſſen 
Schule, und wenn nun auch die andern chriſtliche Schu⸗ 
len beſuchen, ſo genießen ſie dort doch keinen Religions⸗ 
unterricht. Noch trauriger ſind die Bilder, welche man 
von kleinen Städten der Provinz in dieſer Hinſicht ent⸗ 
werfen kann. Dort verſieht der jüdiſche Lehrer gewöhn⸗ 
lich noch das Amt als Schächter, Synagogendiener ꝛc., 
und wenn es auch nicht zu verlangen iſt, daß kleine 
jüdiſche Gemeinden Jemanden ganz allein für das Lehr⸗ 
fach anſtellen ſollen, ſo wäre doch die Errichtung einer 
Normalſchule in jeder Provinz und die dadurch den Be⸗ 


mittelteren gegebene Möglichkeit, ihre Kinder gut unter⸗ 


richten zu laſſen, fehr wünſchenswertd. Die Errichtung 
ſolcher Inſtitute kann nur von der Regierung ausgehen, 
und ſind den Juden um ſo weniger Vorwürfe über 
mangelhafte Schulen zu machen, da es um chriſtliche 
Schulen nicht deſſer ausſehen würde, wenn die Regie⸗ 
rung nicht die Aufſicht darüber führte, (E. A. 3.) 


Deut ſchland. 
Gotha, 1. Februar. Se. Durchlaucht der Herzog 


hat den Kaufmann Ernſt Arnoldi, Gründer der Feuer⸗ 
und Ledens⸗Verſicherungs⸗Banken, zum Finanzrath, 


und den Buchhändler Friedrich Becker dei Gelegenheit 


des funfzigjährigen Jubiläums des Allgemeinen Anzeigers 


zum Hofrath ernannt. 


Freie Stadt Krakau. 


Polniſche Grenze, 27. Im. Das Gerücht, 
das ſich in der letzten Zeit verbreitete, als beabſichtig⸗ 
ten drei Mächte, unter deren Protectorat die Repu⸗ 
blik Krakau ſteht, die Garniſon, welche in deren Mas 


iſt gänzlich ungegründet. Die fremde, ohnehin ſehr ge⸗ 
ringe Beſatzung — ſie erreicht kaum den Stand von 
1500 Mann mit einer halben Batterie Geſchüg — wird 
nicht früher zurückberufen werden, als die Krakauer Mi⸗ 


men das Gebiet der Republik beſetzt hält, zurückzuziehen, 


Pine} 


ligen im fo weit orgamiffet find, daß fie, ohne fremder 


Unterflügung zu bedürfen, eine ſichere Garantie * die 
Erhaltung der Ordnung und Ruhe bieten. Es if} als 


lerdings wahr, daß im Falle neuer Unordnungen bie 
Beſetzung von Krakau, von der Seite von Podgorzze 
aus, ohne Schwierigkeit erneuert werden könnte; es 
ſcheint jedoch, daß man die Wiederholung ſo allarmi⸗ 
render Vorkehrungen für die Folge vermeiden möchte. 
(A. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 3, Febr. Nicht nur aus den Franzöſi⸗ 
ſchen Blättern, ſondern auch direkt durch Depeſchen des 
Admiral Stopford, welche der Engliſchen Regierung zu⸗ 
gegangen und die aus der Marmorizza- Bai vom 
14. Januar datirt ſind, hatte man vorgeſtern bier ſchon 
die Nachricht von der Erledigung der orientaliſchen Frage. 
„Wie aus dieſen Depeſchen bervorgeht“, ſagen die mi: 
niſteriellen Blätter, „traf Commodore Napier, der 
Mormorizza am 6. Januar verlaſſen hatte,) am Sten 
zu Alexandrien ein. An dieſem Tage ſegelte auch Ad⸗ 
miral Walker von Marmorizza ab und langte am 10. 
zu Alexandrien an. Com. Napier ſcheint die Verhandlun⸗ 
gen mit ſolchem Erfolg betrieden zu haben, daß der Pa⸗ 
ſcha ſich am 11. dem Sultan völlig unterwarf und die 
Türkiſche Flotte dem Admiral Walker überlieferte. Meh⸗ 
med Ali übernahm es zugleich, ihr Egyptiſche Offiziere 
und Matroſen mitzugeben, welche ſich nach der Mar⸗ 
morizza-Bai bringen ſollen. Es ergiebt ſich ferner aus 
dieſen Depeſchen, daß Ibrahims Armee unverzüglich Sy⸗ 
rien räumen und nach Egypten zurückkehren ſollte, und 
daß man übereingekommen war, Transportſchiffe nach 
Kaiffa zu ſenden, um die Weiber, Kinder und Kranken 
der Armee an Bord zu nehmen, falls fie dahin gelan⸗ 
gen können. Zugleich erhält man über Paris die Nach⸗ 
richt, daß der Sultan unterm 13. Januar ſeinen Be⸗ 
vollmächtigten in Egypten die Weiſung ertheilt hat, 
Mehmed li anzuzeigen, daß der Sultan ibm, da feine 
Unterwerfung jetzt vollkommen fei, das Paſchalik Egyp⸗ 
ten erblich verleihen wolle.“ Die Bemerkungen und 
Friedenshoffnungen, womit die „Morning Chronicle“ 
dieſe Anzeige begleitet, ſind bereits (geſtern) mitgetheilt 
worden. 


Ein hieſiges Blatt will wiſſen, der Admiral Elliot 
ſei zu ſeiner ſchnellen Rückkehr aus dem Meerduſen von 

etſcheli nicht allein durch die Beſorgniß vor den Mon⸗ 
ſun⸗Winden, ſondern auch dadurch bewogen worden, daß 
die an Bord ſeiner Flotte befindlichen Soldaten, größ⸗ 
tentheils Hindus, unruhig zu werden anfingen, weil fie 
des Lebens auf den Schiffen überhaupt ungewohnt wa⸗ 
ren und noch dazu religiöſe Bedenken gegen die Schiffs⸗ 
koſt zeigten. 


Die hieſigen Blatter find angefüllt mit Betrachtun⸗ 
gen über die neueſten Nachrichten in Betreff der Lage 
der Bank der Vereinigten Staaten, welche nahe 
daran ſein ſoll, einen totalen Bankerott zu machen und 
alle übrigen Banken der Union mit fortzureißen. Die 
Lage der Bank der Vereinigten Staaten hat ſich in dem 
letzten Jahre ſehr verſchlimmert; ihre Bilanz am Iſten 
Januar giebt ein Deſizit von 7,636,561 Dollars. 


Nach der Malta⸗Times haben die drei Linienſchiffe zu Gunſten des Herzogs aus. 


„Prinzeſſin Charlotte“, „Bellerophon“ und Aſia Befehl 
erhalten, nach England zurückzukehren, um am 1. Mai 
ausbezahlt) d. h. vorläufig in Ruheſtand verſetzt zu wer⸗ 
den. Contre⸗Admiral Ommaney ſoll angeblich den Ober⸗ 
befehl der Beitiſchen Seemacht im Mittelmeer auf ein 
Jahr erhalten. 


Frankreich. 


„Paris, 4. Febr. (Privatmitth.) Der Moniteur 
publicirt folgende telegr. Depeſche (wegen ungünftiger 
Atmosphare erſt heute angekommen): „Alexandrien, 
23ſten. Der General⸗Conſul an den Miniſter des Aeu⸗ 
ßern: Die ganze tärkiſche Flotte hat heute den Hafen 
von Alexandrien verlaſſen. Man hat die Nachricht er⸗ 
halten, daß die Armee Ibrahims in Mamleh, nicht weit 
ven Gaza, angekommen; dieſelbe kann jetzt bereits den 
egyptiſchen Boden betreten haben. Der Geſandte 
der Pforte hat Mehemed Ali die Mittheilung gewacht, 
er habe erfahren, daß der Sultan den Ferman, der ihm 
die erbliche Inveſtitur von Egypten bewilligt, bereits 
gezeichnet hat. Alle Verb indlichkelten, die man 
von der einen und andern Seite ſeingegan⸗ 

en, find alfo erfüllt.“) — General Buggaud, 
ouverneur von Algerien, iſt mit 177 gegen 91 Stim⸗ 
men in feinem Wahlcollegium von Excideuil wieder er⸗ 
Nr / ; 
Demgemäß hat unſer Korreſpondent das richtige Da: 
tum angegeben. (Vergl. die Breslauer Zeitung vom 
vorigen Sonnabend, Privatmitth. aus Alexandrien, unter 
„„Neueſte Nachrichten.“) Re d. 


„) Die hieſigen Blätter wollen durch die Herausgabe der 
Türkiſchen Flotte die Drientalifchen Angelegenfeiten in 
allen ihren Folgen noch nicht für völlig beendet anſehen. 

Hierzu gehöre, ſagen ſie, vor allen Bingen die gänzliche 

Räumung des Syriſchen Gebiets von Seiten der engli- 

ſchen Truppen, und das Londoner Kabinet werde fie 

wahrſcheinlich nicht ſehr beeilen, jene Stellungen aufzu⸗ 
geben. Es werde ſich vermuthlich von dem Sultan 
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wählt worden. — Von den Carliſtiſchen Flücht⸗ 


lingen ſind bereits mehr als 8000 über die Pyre⸗ 
näen nach Spanien zurückgekehrt und haben dort 
eine befriedigende Aufnahme gefunden. — In Folge 
einer von Hrn. Fraſſynaud, Unterſuchungsrichter, gezeich⸗ 
neten Ordonnanz begab ſich ein Polizei⸗Commiſſair, von 
mehreren Polizeiagenten begleitet, in das Bureau des 
„Journal du Peuple“, wo er 136 Exemplare der 
jüngſt von Hrn. Nawet verfaften Druckſchrift: „Zwei⸗ 
ter Brief an die Arbeiter“ mit Beſchlag belegt wurden. — 
Das Teſtament der Mad. v. Feuch res iſt bereits in 
Paris angekommen. Daſſelbe ift telegraphiſch abgefaßt, 
bietet aber ſowohl nach engliſchen als franzöſiſchen Ge⸗ 
ſetzen bedeutende Blößen. Nach jenen Rechtsprinzipien 
iſt das Teſtament ungültig, weil der Unterſchrift der Te⸗ 
ſtatorin die Unterzeichnung zweier Zeugen nicht beigefügt 
iſt. Nach franzöſiſchen Rechtsprincipien iſt das Teſta⸗ 
ment ungültig, weil, obgleich von der Teſtatorin eigen⸗ 
händig geſchrieben und unterzeichnet, Datum und einige 
Ziffern augenſcheinlich einer andern Hand als der der 
Teſtatorin angehören. In der That daben die natürli⸗ 
chen Erben bereits eine Nullitätsanklage gegen das Te⸗ 
ſtament erhoben. — Geſtern bekam hier ein ſehr wich⸗ 
tiger Prozeß, der ſich bereits 7 Jahre in die Länge 
zog, ſeine ſchließliche Entſcheidung am Caſſationshofe. 
Derſelbe betraf den Herzog von Bordeaux, oder 
wie ihn Hr. Tdiers neulich auf der Tribüne etwas un⸗ 
vorſichtig nannte, Heinrich V., deſſen Eigenthumsrecht 
auf die Domaine don Chambord der Präfect von der 
Loire und Cha rn, als Scqueſter des Staats, angriff. 


Die genannte Domaine wurde 1809 von Napoleon dem 


Morſchall Berthier, Fürſten von Wagram, als Majo⸗ 
ratsgut geſchenkt, jedoch unter der Bedingung, daß dies 
Gut dem Staate anheim falle, wenn die 
Linie des Fürſten aus ſtürde. 
hielt die Fürſtin von Wagram, als Vormund des jun⸗ 
gen Fürſten, kraft einer Ordonnanz von Ludwig XVIII., 
die Vollmacht, die Domaine Chambord zu veränßern 


und das daraus erhobene Kapital in Staatsrenten zu 


verwandeln, die im Falle des Ausſterbens männlicher Erben 
dem Strate anheimfielen. Dies Gut ward nun von einer 
Geſellſchaft loyaler Legitimiſten, die den Kaufſchilling durch 
Subfetiption zuſammen ſchoß, an ſich gebracht und am 
5. Mai 1821 bot es Hr. v. Calonne im Namen der 
Subſeribenten Ludwig dem Achtzehnten als Beweis ih⸗ 
rer Huldigung zur Appanage des Herzogs von Bordeaux 
an. 
des K. Hauſes, Hr. v. Bauillerie einen Bericht Über 
dieſes Anerdieten an Karl den Zehnten, welcher Bericht 
die K. Unterzeichnung erhielt. In Folge der Julirevo⸗ 
lution jedoch wurde den 10. April 1832 ein Geſetz er⸗ 
laſſen, das alle Descendenten Karls des Zehnten unfä⸗ 
hig erklart, irgend ein unbewegliches oder bewegliches 
Gut in Frankreich zu beſitzen und die Friſt beſtimmte, 
binnen welcher der Verkauf aller auf franzöſiſchem Ge⸗ 
biete liegenden Güter der gefallenen Dynaſtie vorgenom⸗ 
men werden müſſe. Kraft dieſes Geſetzes verlangte die 
Domainenregie das genannte Gut in Sequeſtration zu 
ſetzen, wogegen im Namen des Herzogs von Bordeaux 
eine Klage auf Beſitz erhoben wurde. In der erſten 
Inſtanz ſiel das Urtheil des Civil⸗Tridunais von Blais 
Dagegen appellirte die 
Regie auf den Grund hin, daß Chambert kein Privat⸗ 
gut, ſondern eine Appanage fei, die kraft der Thronbe⸗ 
ſteigung Louis Philipps vom 7. Auguſt 1830 null und 
nichtig ſei. Eine zweite endlich von dritter Inſtanz 
ſprach ein im Weſentlichen gleiches Urtheil als die erſte 
Inſtanz; dies ermüdete jedoch den Präfecten der Loire 
und Garone nicht, er verfolgte den Prozeß bis an den 
Caſſationshof, jedoch mit keinem beſſern Erfolg. Der 
Generalprokurator Hr. Dupin entwickelte in einem lan⸗ 
gen Vortrag das Unſtatthafte des Appells, trug auf deſ⸗ 
ſen Verwerfung an, den auch der Hof nach einer Be⸗ 
rathung, die nicht länger ais 5 Minuten gedauert, am 
ſprach und den Präfecten in die Prozeßkoſten verurtheilte. 


General Berthois, ein ausgezeichneter Genie⸗Of⸗ 
fijier und Adjutant des Königs, wird ſich binnen kur⸗ 
zem nach Afrika begeben, wo General Bugeaud kleine 
Befeſtigungen in den Ebenen und zur Beherrſchung 
der Defileen errichten will. Auch werden ſich die jün⸗ 
gern Prinzen bald wieder nach Afrika begeben, 
wo General Bugeaud- ein neues und im Voraus von 
ihm kombinirtes Syſtem verſuchen will. Entſchieden iſt 
dagegen, daß der Herzog von Orleans nicht an dieſen 
neuen Militär⸗Operationen in Algier Theil nehmen, ſon⸗ 
dern in Paris verbleiben wird. 

— — 


ſelbſt bitten laſſen, ſo lange in Syrien zu bleiben, bis 
Ruhe und Ordnung daſelbſt zurückgekehrt fein. Da 
dies lange dauern dürfte, ſo würde man Europa nach 
und nach daran zu gewöhnen ſuchen, die Engländer in 
Syrien zu ſehen. Dieſe Taktik habe das Engliſche Ka⸗ 
binet zu oft befolgt, und es habe ſich zu wohl dabei 
befunden, als daß man glauben könne, es werde bei 
dieſer wichtigen Gelegenheit auf dieſelbe Verzicht leiten. 
Dazu könne, meinen jene Blätter, bei dem Ableben 
Mehmed Als, welches nach menſchlicher Berechnung 
nicht mehr weit entfernt fein könnte, die Egyptiſche 
Frage zu neuen Verwickelungen Anlaß geben und Eng⸗ 
land müffe daran gelegen fein, in dieſem 175 ſeine 
Poſitionen im Mittelländiſchen Meere noch inne zu 
haben. 


männliche 
Am 11. Okt. 1819 er⸗ 


Am folgenden 17. Februar machte der Intendant 


Die Annahme des Fortificationsgeſetzes durch 
die Deputirtenkammer ſoll, wie von einigen Perſonen 
behauptet wird, lebhafte Reclamationen von Sei⸗ 
ten des diplomatiſchen Corps veranlaßt haben; 
die von dem Herrn Guizot ertheilten Explicationen ſeien 
nicht befriedigend genug erſchienen und Graf Appony 
habe dem Hrn. Guizot nicht verhehlt, wie auffallend es 
geweſen, daß er ungeachtet der Oppoſition Marſchall 
Soult's ſich fo ſehr bemüht habe, die Majorität der De⸗ 
putirten für den Geſetzentwurf zu gewinnen. Der „Mo⸗ 
niteur veröffentlicht, ohne Zweifel um allfallſigen Be⸗ 
denklichkeiten über die Intentionen des Kabinets zu ber 
gegnen, einen die Anſichten der Regierung in Betreff 
dieſer Angelegenheit erklärenden Artikel. s unterſtützt 
dieſer das Project, die Hauptſtadt zu befeſtigen, ohne ins 
deſſen gerade etwas Neues vorzubringen; er ſucht haupt⸗ 
lächlich die Stabilität einleuchtend zu machen, welche die 
Fortificationen dem europäiſchen Frieden geben würden; 
man iſt, wie Hr. Guizot auch auf der Tribüne gethan, 
darauf bedacht, das Vertrauen zu erwecken, daß die Be⸗ 
feſtigung von Paris Europa lediglich eine Bürgſchaft 
mehr für die Mäßigung Frankreichs gebe; ſie ſei eine 
Maßregel der Erhaltung, eine dem europäiſchen Frieden 
ertheilte Sicherheit. (F. J.) 


Michel Chevalier ſagt über dasl Befeſti⸗ 
gungsprojekt: „Frankreich hat allerdings etwas zu 
befeſtigen, das iſt aber nicht feine Hauptſtadt, ſondern 
ſeine Regierung. Um den Spuk einer feindlichen In⸗ 
vaſion zu verſcheuchen, von dem wir uns verfolgt glau⸗ 
ben, und um unſern Einfluß in Europa wieder zu er⸗ 
langen, handelt es ſich nicht darum, unſere Hauptſtadt 
mit Thürmen und Baſtionen zu umgeben. Unſere ine 
nere Loge iſt eine falſche, und widerſpricht den einfach⸗ 
ſten Grundfägen des gefunden Menſchenverſtandes. Wenn 
wir, wie es einer großherzigen Nation ziemt, Werth bat? 
auf legen, daß man uns fürchte, müſſen wir uns einem 
Verwaltungsſyſtem entziehen, bei dem die Regierung an 
Schwäche und Entkräftung ſtirbt; wo alle Attribute ih⸗ 
rer Gewalt in Frage geſtellt und Stück um Stück in 
den Staub geriſſen werden; wo die Autorität nichts iſt 
als ein Gegenſtand öffentlicher Beleidigung; dem König⸗ 
thum kein Vorrecht gelaſſen iſt, als das, ohne Ende den 
Kelch der ſchmachvollſten Erniedrigung leeren zu müſ⸗ 
ſen, ohne daß die öffentliche Scham jemals ruft: genug! 
Wir werden geachtet werden, wenn wir uns felbft ach⸗ 
ten, und wenn wir die Regierung achten, die uns un⸗ 
ter den Nationen vertritt.“ 5 * 


Unter den vom Kriegs⸗Miniſterium geforderten au⸗ 
ßerordentlichen Bewilligungen find 27 Millionen Fres. 
zur Errichtung von vier neuen Feſtungen, nämlich 
Vouziers, zwiſchen Luxemburg und Rheims (9 Mill. 
Fres.), Langres (7 Mill.), Thann (6 Mill.) und 
les Rouſſes (5 Mill.). Außerdem ſind große Sum⸗ 
men zur Herſtellung vieler andern Feſtungen, und zur 
Errichtung mebrerer neuen Forts und Werke gefordert, 
im Ganzen obige 27 Mill. eingerechnet, 75 Mill. Wenn 
die Fortiſikatſonen von Paris mitgerechnet werden, ſo 
verlangt der Kriegsminiſter im Ganzen 254 Mill. zu 
neuen Kriegsbauten und Reparaturen. Zu Hafenbauten 
und Befeſtigungen verlangt der Marinemiſter 52 Mill. 
Der Miniſter der öffentlichen Bauten fordert zu andern 
Unternehmungen für das Jahr 1841 über 188 Millio⸗ 
nen und für 1842 und die folgenden Jahre 228 Mil⸗ 
lionen. Die Geſammtſumme dieſer geforderten Kredite 
beträgt 722 Millionen. Die Summe würde erſchrek⸗ 
kend fein, wenn man nicht bedachte, daß dieſelbe ſich 
für Frankreich nur verdoppelt, ſtatt demſelben genom⸗ 
men zu werden, indem das Volk die Gelder empfängt 
und der Staat dagegen die Bauten. Das Budget mag 
daher belaſtet fein, die Nation im weitern Sinne ‚ver 
liert jedoch nichts, vorausgeſetzt, daß die anzulegenden 
Werke dem Lande wirklich Sicherheit und Nutzen 
bringen. i 


x 
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Spanien 


Madrid, 29. Jan. (Privatm.) Trotz der Be⸗ 
wühungen der Regierung ſind bei den, Wahlen 
mehren Punkten Unruhen ausgebrochen. — Geſtern kam 
hier ein portugieſiſcher außerordentlicher Ger 
ſchäftsträger mit Depeſchen an das Madrider Kadi⸗ 
net an. Bisher verlautete noch nichts über den Inhalt 
derſelben. — Die heutige Madrider Zeitung enthält eine 
Ordonnanz der Regenkſchaft, welche den Feldmarſchall 
Evariſt San Miguel zur Belohnung ſeiner als 
der Centralarmee und bei der Einnahme von seid 
geleifteten Dienſte den Ferdinandsorden erſter Kia 
verleiht. Eine andere Ordonnanz erhebt den Feldmar⸗ 
ſchall Ant. Seoane zum Generallieutenant zur Beloh⸗ 
nung ſeiner langjährigen eifrigen Dienſte, welche die 
Ordonnanz auffäblt. Eine dritte ernennt den Eska⸗ 
dronschef Joſe Morales de los Rios, der in Car- 
thagena kommandirte, zum Generalkommandanten 
Departements von Cadir. — Wichtiger als alle dieſe 
officiellen Artikel iſt die zweifache Freiſprechung del 
Jurp zu Gunſten des Journals El Hurracal 
Derſelbe war erſtens wegen eines Artikels in feiner Num“ 
mer vom 21. Dezember und zweitens wegen eines 


tikels vom 26. deſſelben Monats angeklagt. 
wurde mit 7 gegen 5, der andere mit 8 gegen 4 Stit 
men freigeſprochen. Die Jurp tritt ſomit entſchieden 
gegen die proviſoriſche Regentſchaft und Regierung auf. 

Man ſchreibt aus Guadix, daß das Frei⸗Corps 
von Malaga ſich empört, auf ſeine Offiziere geſchoſ⸗ 
fen und mehrere deeſelben verwundet habe. 130 von 
dieſen Soldaten ſind in Berge von Ronda geflohen. 
Dieſe Empörung ſcheint durch die von der Regierung 
en. Auflöfung der Frei⸗Corps veranlaßt worden zu 
ein. 


Belgien. 


Brüffer, 5. Februar. Der König wird morgen 
nach London abreifen, wo er zum näͤchſten Montag 
erwartet wird. Se. Maj. wird bekanntlich einer der 
vier Taufpathen der Kronprinzeſſin von Großbritannien 
fein. Der regierende Herzog von Sachſen⸗Koburg 
wird auf der Reife von Deutſchland nach London heute 
noch hier erwartet. — Es werden hier 600 Pferde 
erwartet, welche die Franzöſiſche Regierung in 
Holland hat aufkaufen loſſen. Die Pferdehändler in 
Gröningen haben außerdem noch eine Beſtellung auf 
300 Pferde erhalten. 

In der Provinz Hennegau iſt im ſogenannten 
Borinage, nicht weit von Mons, unter den Koh⸗ 
lenarbeitern ein Aufruhr ausgebrochen. Anlaß da⸗ 
zu gab die Verordnung, daß jeder Arbeiter mit einem 
Wanderbuche verſehen ſein müſſe. Viele ſchafften ſich 
zwar ein ſolches Wanderbuch an, durften ſedoch keinen 
Gebrauch davon machen, weil ihnen von ihren Kamera⸗ 
den gedroht wurde, fie auszuſtoßen. Am 1. Februar 
ſollte die bereits am 30. Dezember erlaſſene Verordnung 
wegen der Wanderdücher in Ausführung gebrach. wer⸗ 
den. Aber gegen Mittag kamen von Dour herab 7 — 
800 Arbeiter, größtentbeils mit Hacken und Knütteln 
bewaffnet und mit drei Trommeln an der Spitze. Einer 
kommandirte den Zug, bei welchem ſich auch zahlreiche 
Weiber und Kinder defanden. Dieſer Haufe begab ſich 
nach Bruſſu, wo er auf dem Markte einen Umzug hielt 
und aufrühreriſches Geſchrei vernehmen ließ, worauf ſich 
noch etwa 300 Leute ihm anſchloſſen und Alle zuſam⸗ 
S Hornu und Frame ries zogen, wo die dortigen 

rbeiter ebenfalls gemeinſchaftliche Sache mit den Auf⸗ 
rührern machten. Auf die Nachricht von dieſen Zuſam⸗ 
menrottungen beorderte der Gouverneur ſogleich das Gen: 
darmerie-Corps u. mehrere Compagnieen Jafanterie, ſo 
wie ein Detaſchement Jäger zu Pferde, nach dem Bo⸗ 
„Einage. Der Gouvernour ſelbſt und der Königl. Pro⸗ 
en ſich ebenfalls dorthin. Es fand ein 
am eh en mit den Aufrührern flatt, bei welchem 
en verwundet und die Rädelsfütrer verhaftet 
amit, bofft man, wird die Rube der Gegend 
bergeftellt fein, — e Ren des Innern hat 
eine Deputation der Arbeiter aus dem Borinage em⸗ 
pfangen, welche ihm Vorſtellungen wegen der Wan⸗ 
derbücher machte. Der Miniſter erwiederte den Leuten 
jedoch, daß dieſe Maßregel eine ganz allgemeine ſei und 
durchaus nichts Edrenrühriges für die Arbeiter in Bo: 
rinage habe weshalb fir ſich auch völlig beruhigen müß⸗ 
ten. Die Leute ſchienen durch dieſen Beſcheid zufrieden 
geſtellt und fo, hofft man, werde ihre Rückkehr im Hen⸗ 
negau einen günſtigen Erfolg haben. 


Schweiz. 


Zärich, 3. Febr. Der Vorort meldet den Stän⸗ 
den durch ein Kreisſchreiben vom 30. Januar, die Re⸗ 
gierung des Aargau habe die Entlaſſung ſämmtlicher 
Truppen aus den benachbarten Kantonen ausgeſprochen, 
und es treten dieſelben ſonach den Rückmarſch an. 
Baſelſtadt unterſtützt in einem Schreiben an den Vor⸗ 
Kae Proteftation Urs gegen die Aufhebung der 


Italien. 
Rom, 23. Januar. it ei 

rere angeſehene Karliſten n Tagen find meh⸗ 
1 bier eingetroffen 

oder werden angeblich in kurzem erwartet Die Köni⸗ 
gin Marie Chriſtine wird Hier mit außgejeichrieten 
Ehren überhäuft. So hat die Akademie don St. Luca 
dieſelbe in Anſehung ihres Talentes für Malerei zum 
Ehrenmitgliede ernannt. — Aus Neapel meidet man 
unterm 15. Januar, daß nach den letzten Nachrichten 
aus Rezgio daſelbſt 22 Erdſtöße verſpürt worden find, 
Alle Gebäude der Stadt wurden dabei beſchädigt und 
singe gänzlich zerftört. Fünf Perſonen verloren dat 

eben. 1 


Osmaniſches Reich. 


am onftantimopel, 12. Jan. Ibrahim Paſcha trat 
Dez. feinen Rückzug von Damaskus an, mußte 

Plan, den Marſch durch die Wüſte zu ber 
Weiber, der aufgeben, da eine Revolte der a0, 
(sen aller, von Kindern, die feinen, Truppen 
hen un onbıcg Serben der Mehrheit ſeiner Offi⸗ 
einzuſchlagen. autmochten den Weg über Jeruſalem 
ſein wird, auf ſeinem 


aber fein 
werkſte 


unterhalten. 


die Deſileen, die et fo genöthigt 
zu forciren, weil fie ſich] Seite ganz zerſcheut. Der Tod folgte dem Sturze au⸗ 
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Der erſte bereits in der Gewalt der Gebirgsbewohner befinden, fo 
4 Stim⸗ | wie die Beſetzung aller bedeutenden Ortſchaften von der 


Seeküſte bei Jaffa bis zum Todten Meer durch Türkiſche 
Truppen dürften ihm Schwierigkeiten genug bereiten, be⸗ 
vor er Gaza, vorerſt den Zielpunkt ſeiner Bewegung, 
erreicht haben wird. Jochmus folgt der egyptiſchen Ar⸗ 
mee überdies auf dem Fuße nach, und iſt entſchloſſen, 
Ibrahim mit feiner ganzen Macht anzugreifen, ſobald 
ſich dazu eine günſtige Gelegenheit bietet. Die Veran⸗ 
laſſung zur Ermordung Scherif Paſcha's ſoll eine auf⸗ 
gefangene Correſpondenz zwiſchen dem letzteren und Ze⸗ 
cheria Paſcha geweſen fein, aus der Ibrahim die Ueber: 
zeugung ſchöpfte, daß Scherif im Einverſtändniß mit 


jährten Gewohnheit getreu, während feiner Anweſenheit 
in Damaskus täglich gegen Abend in einer durch ſeinen 
unmäßigen Genuß geiſtiger Getränke verurſachten Art 
die wüthendſten 
s 3.) 


von Raſerei, in welchem Zuſtande er 
Grauſamkeiten verübte. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 11. Februar. Wir halten es für unſere 
Pflicht, unſer muſikaliſches Publikum auf die neue Oper 
„Die Schmuggler“ von Pulvermacher, Muſik 
von E. Richter, aufmerkſam zu machen. Beide Na⸗ 
men find in Breslau fo rühmlich bekannt, daß wir nicht 
erſt nöthig haben, den Kunſtpatriotismus unſrer Mitbürger 
noch beſonders in Anſpruch zu nehmen. Das Sujet 
zeichnet ſich durch recht artige und komiſche Verwickelun⸗ 
gen aus, und die Muſik wird durch ihren heiteren und 
gefälligen Charakter gewiß Jeden onſprechen. Die Auf: 
führung dieſer komiſchen Oper findet wahrſcheinlich ſchon 
Sonnabend, oder in den nächſten Tagen ſtatt. 

Montag den 22. d., am Vorabende der Faſtnacht, 
findet im Theater eine große Redoute ſtatt. Die 
dieſelbe zu einer höchſt 


. 


Direktion ſcheut keine Koſten, 
brillanten zu machen. Zwei Muſikchöre, Maskenauf⸗ 
züge und Quadrillen, ſo wie beluſtigende Spen⸗ 
den an das Publikum ſollen das letztere angenehm 
Für glänzende Beleuchtung und gute 
Reſtauration iſt gleichfalls geſorgt. Es dürfte 
faſt ein Dezennium verfloſſen ſein, ſeitdem wir 
das heitere Schauſpiel eines Masken⸗Balles im hieſigen 
Theater entbehrt haben. Gewiß übt das Unternehmen 
dieſelde Anziehungskraft aus, wie damals, als zum er⸗ 
ſtenmal alle Räume des Theaters zu einem Ballſaale 
umgeſchaffen wurden. Wir ſind ohnedies an öffentli⸗ 
chen Karnevalsfreuden in dieſem Winter ärmer, als je. 


oz Gleiwitz, 9. Febr. In dem mohlthätigen, fo über 
aus frgensteih wirkenden Inſtitute der barmher⸗ 


dem Jahre 1839 Verbliebenen N a 
age 9 8 ) aufgenommen und un 
s wurden geſund entlaſſen 548 
erleichtert = 32 
Es ſtarben (incl. eines Todtgebrachten) 11 
Ende Dezember blieben alſo b 29 
Von den aufgenommenen Kranken gehörten 561 
der katholiſchen, 50 ber evangeliſchen und 9 der jüuͤdi⸗ 
ſchen Religion. 
An Speiſeportionen erhielten die Patienten 
9299 Viertel⸗, 
9106 Halbe und 
9478 Ganze. 
Summa 27,883. 
Außer den Kranken beſuchten das Hoſpital noch zur 
ärztlichen Behandlung, zum täglichen Verband und zu 


Zahnoperation 3424. — Nächſt dem Hoſpitalarzte, Kö: |. 


nigl. Kreisphyſikus Herrn Dr. Kremſer, fühlten ſich 
die Leidenden dem eden ſo geſchickten als unermüdlich 
liebevollen Inſtituts⸗Wundarzte Herrn Viertel zum 
innigſten Dank verpflichtet. — Thränen der wahrſten, 
achtungsvollſten Theilnahme floſſen an der Gruft des 
dem Convente und Hoſpitale zu früh entriſſenen Priors 
Pater Peregrinus Jans ky. (Oberſchl. W.) 


Mannicßfaltiges. 
— Das Königliche Opernhaus zu London iſt für 
150,000 Pfd. verkauft worden. 
Se. Mojehät der König von Preußen 
haben Allergnädigſt zu dem Denkmale, welches auf ei⸗ 
nem Gipfel des Teutoburger Waldes dem Deutſchen 
Helden Hermann errichtet wird, einen neuen Beitrag 
von hundert Friedrichsd'or bewilligt. 
— In der Nacht von Mittwoch auf Donnerſtag 
kam ein erſt kürzlich eingetretener, aus der Gegend von 
Kreuznach gebürtiger Soldat des in Mainz garniſoni⸗ 
renden 40. königl. preußiſchen Infanterieregiments au 
eine ſehr bedauernswerthe Weiſe ums Leben. Er ſtand 
auf einem der höchſten Punkte der Feſtung auf 
dem Walle der Eitadelle Wache. Dem kalten Nordoſt⸗ 
winde ausgeſetzt, gegen den es dort oben keinen Schub 
giebt, übermannte ihn wahrſcheinlich der Schlaf und der 
Soldat ſtürzte in den an dem Fuße des Walles hinziehenden 
tiefen Graben. Sein Leichnam war, als man ihn auf⸗ 
fand, schrecklich verſtüm welt, der Kopf auf der einen 


den Generalen der Pforte handelte, und ſchon vor der 
Einnahme Acre's damit umging, Damaskus in die Hände 
der Türken zu liefern. Ibrahim Paſcha war, feiner ver⸗ 


zigen Brüder zur heiligen Anna in Pilcho⸗⸗ 
witz find im Jahre 1840 620 Kranke (incl. 25 aus 
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genblicklich. Durch öfteres Ablöſen von der Wache und 
viertelſtündiges Anrufen könnte vielleicht ähnlichen Uns 
fällen vorgebeugt werden. 5 C. J.) 

— In der Berl. Voß. Ztg. lieſt man: Berlin, 
8. Febr.: „In der Nacht zum Zten d. M. wurde hier 
vor dem Frankfurter Thore der Hofhund eines Eigen⸗ 
thumsgärtners von einem fremden Hunde gebiſſen. Wie⸗ 
wohl nicht unbedingt feſiſteht, daß dieſer Hund toll 
geweſen iſt, ſo iſt doch zur Vorſorge, nach den deshalb 
deſtehenden Vorſchriften, nicht nur der gebiſſene Hund 
ſofort getöbtet worden, fondern es haben neun andere 
Hunde aus der Umgegend, die möglicher Welſe mit dem 
fremden Hunde in Berührung gekommen ſein können, 
daſſelbe Schickſal theilen müſſen. Leider iſt die Tödtung 
des vermeintlich tollen Hundes, der ſeinen Weg nach 
einer der Stadt entgegen geſetzten Richtung genommen 
hat, nicht gelungen. Dies iſt in dieſem Winter der 
zweite Fall, daß ſich hier ein anſcheinend toller Hund 
gezeigt hat. Des erſten Falles gedachten wir in Nr. 24 
unferer Zeitung, wo ein Hund fünf Perſonen gebiffen 
hatte. Der Zuſtand dieſer Perſonen iſt bis jetzt Gott⸗ 
lob durchaus zufriedenſtellend und läßt hoffen, daß 
das Thier, welches ſie verletzt hat, nicht wuthkrank 
geweſen ifl. Bei diefer Gelegeaheit können wit aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verſichern, daß der in Nr. 36 der 
Leipziger Allgemeinen Zeitung enthaltene Artikel aus 
Berlin, der uns mit vielen tollen Hunden beſchenkt, 
und nach welchem in der Woche bis zum 30ſten v. M. 
in der hieſigen Klinik allein ſiebzehn Perſonen an Hun⸗ 
debißwunden behandelt fein follen, ungegründet iſt. Nur 
drei Perſonen, zu jenen fünf gehörend, ſind von Aerzten 
dieſer Heilanſtalt, und zwar in ihren Wohnungen, be⸗ 
handelt worden.“ ; 


Auflöfung des Vierſylblers in Nro. 33 dieſer Zeitung: 
Pole. Lorel — Leporello. 


Die vierte General⸗Verſammlung 
deutſcher Landwirthe in Brünn. 
Unter denen, welche aus unſerer Provinz der Ges 
neral⸗Verſammlung deutſcher Landwirthe in Brünn 
beigewohnt haben, iſt gewiß das herrliche Feſt, welches 
Se. Durchlaucht der Fürſt v. Lichtenſtein der Ver⸗ 
ſammlung gab, noch in dankbarem lebhaftem Andenken, 
und den Freunden der Natur und der Landwirthſchaft, 
welche nicht Gelegenheit hatten, an Ort und Stelle das 
viele Herrliche und Schöne und Nützliche zu bewundern, 
welches die Beſitzungen des Fürſten in ſo reichem Maße 
bieten, kann es wohl nur willkommen und intereſ⸗ 
ſant ſein, durch eine wahrhaft getreue Schilderung in 
jenes Arkadien des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates einge⸗ 
führt zu werden. N 1 
Dieſe Schilderung enthält, eben fo ſchön als treu 
wiedergegeben, der Bericht vom Herrn Wirthſchafts⸗ 
Rath WE, welcher die Berichterſtattung auf Erſuchen 
des Vorſtandes übernommen hatte. 8 
Dem Unterzeichneten iſt dieſer Bericht zur Veröf⸗ 
fentlichung in Schleſien mitgetheilt worden; gerne 
erfülle ich dieſen Wunſch in zwiefacher Hinſicht — als 
Beweis der hohen Ehrfurcht und Dankbarkeit gegen den 
hohen Feſtgeber, Hrn. Färſten Lichtenſtein, in welchem 
Ausdruck Hochderſelbe die Geſinnungen aller anweſend 
geweſenen Schleſier erkennen wolle, welche auszuſprechen 
ich mich um ſo mehr verpflichtet fühle, da ich die Ehre 
hatte, jener hohen Verſammlung als Repräſentant der 
landwirthſchaftlichen Vereine zu Liegnitz, Jauer und 
Schweidnitz beizuwohnen; ferner da jene geehrte Ein⸗ 
ladung wie ſo viel andere an den Verein in Brünn ers 
gangen, den Beweis liefert, welche lebhafte Anerkennung 
überall⸗dem Zwecke des großen Vereins geſchenkt wird. 
Amt Oelſe bei Freiburg, im Febr. 1841. 
‘ Der Amts⸗Rath Gumprecht. 
Bericht über die Fahrt nach Eisgrub. 
Wenn wir am Ende der gefeierten vierten Verſamm⸗ 
lung rückblicken, und alle zur Belehrung uns freund⸗ 
lichſt gebotenen Gelegenheiten als die nothwendigen Be⸗ 
dingungen unſeres Wirkens dankbar erwähnen müſſen, 
um wie viel mehr ſind wir verpflichtet, mit dem Ge⸗ 
fühle der dankdarſten Würdigung vorzugsweiſe jenes 
freiwilligen Entgegenkommens zu gedenken, das zur mit⸗ 
telbaren Förderung unſeres Strebens die unmittelbarſte 
herzlichſte Theilnahme bietet, jener beſondern Auszeich⸗ 
nungen, die der Geſellſchaft in fo reichem Maße heuer 
zu Theil geworden find. 4 
Zu dem Ausdrucke dieſer Eimpfindungen fühlt ins⸗ 
beſondere die Deputation ſich veranlaßt, welche unter 
Führung des erſten Vorſtandes Sr. Excellenz des hoch⸗ 
ebornen Hrn. Grafen v. Zierot in am 23. Septbr. 
die Ehre hatte — in Folge der Einladung Sr. Durch⸗ 
laucht des Hrn. Alois v. Lichtenſtein — eine Ex⸗ 
kurſſon nach Eisgrub zu machen. 
Sollen wir aber die hochanſehnliche Verſammlung in 
die Gefühle verſetzen, die an dieſem Tage in uns ange⸗ 
regt wurden — und das iſt unſer Wunſch — ſo mülſ⸗ 
ſen wir damit anfangen, dieſe Fahrt ein Feſt zu nennen. 
Mit mebr als gewöhnlicher Schnelligkeit 9 


* 


4 


Stunde 53 Minuten — drachte uns das Locomosiv Auf 
der Eiſendahn nach Lundenburg. Dort vom Hof⸗ 
rath Baron Buſchmann und anderen hohen Beamten 


Sr. Durchlaucht empfangen, beſliegen wir 17 bereit ges 


* 


ſtandene fürſtliche Equlpagen, und fuhren durch die Lun⸗ 
denburger Auen Eisgrub zu. Schon in den Auen hat⸗ 
ten Se. Durchlaucht veranſtaltet, daß wir eine fehr 
ſchoͤne Heerde Schweizervieh (Berner Roc) betrachten 
und darauf einem Entenfange beiwohnen konnten. 

Bei dem Entenfange müffen wir ſchon erſuchen, eis 
nen kurzen Moment zu verweilen, weil er der Geſell⸗ 
ſchaft, davon die Meiften die Einrichtung nicht kann⸗ 

ten, beſonders ergötzlich war. Das größte Intereſſe er⸗ 
regte natürlich der Hauptakteur des Stückes — beffer 
gefagt der Haupttänzer), denn es iſt eine Pantomime, 
wo nicht geſprochen werden darf), nämlich der Hund, 
der mit überraſchender Geläufigkeit feine Rolle in den 
Mienen der Jäger las. Die gelbe Farbe dieſes Hun⸗ 
des, dem die Enten als einem fie intereſſirenden Gegen⸗ 
ſtande neugierig folgten, die ſehr berechnete Behutſam⸗ 
keit, womit die Jäger die Bewegungen der Enten lei⸗ 
teten, gab am Ende des glücklichen Reſultats reichen 
Stoff zu Reflexionen über die oft ſehr ſonderbaren Mit⸗ 
tel, welche der Verſtand ausgedacht, ſich die Thiere zins⸗ 
bar zu machen. 

Wir fanden übrigens auch bei dieſer ſebr ſinn reichen 
Einrichtung, daß es vielweniger der Gewalt, als der ge⸗ 
nauen Kenntniß der Neigungen und Schwächen der 
Thiere bedarf, um ſie — wie hier, mit den zarten Fä⸗ 

den der Neugierde — dem Zwecke des Menſchen zugaͤng⸗ 
lich zu machen. a 

Nach beendigtem Fange fuhren wir durch die Auen 
weiter fort. Wieſen und Gebüſche wechſelten, und im: 
mer wieder kamen neue Heerden dieſes Berner Schla⸗ 
ges mit Zutreibern und Zutreiberinnen, welche in ihten 
bunten Nationalkleidern maleriſch von dem Grün des 
Raſens kontraſtirten, nahe an unſern Wogen vorbeige⸗ 
führt, als ſollten Heerden, Wieſen und Gebüſche kein 
Ende nehmen. ö 

Herr Hofrath Buſchmann theite uns mit, daß alle 
dieſe Heerden von einer uns ſpäter vorzuführenden Ori⸗ 
ginal⸗Schweizerheerde abſtammen, die mit immer nach⸗ 
ſchaffenden Originalſtieren im reinſten Blute gehalten, 
die Zuchtthiere an die übrigen abgiebt. Nahrung, Pflege 
und Wartung ließen Nichts zu wünſchen übrig, alle 
Thiere ſahen muſterhaft aus. 

Nebſtbei war der kräftige Schlag dieſer Race durch 
alle Heerden ſo deutlich ausgeprägt, daß ſich eine tüch⸗ 
tige Anzahl herausheben und ſchöner zuſammenſtellen 
ließe, als wie ſie unmittelbar aus der Schweiz durch 
Viehhändler oft um ſchweres Geld erkaufen; ein großer 
Beweis für den rationellen Geiſt, der die Züchtung dort 
leitet. Mit wechſelſeitigen Mittheilungen über Pflege, 

Züchtung — dem eigentlichen Tummelplatze unſerer 
Ideen, die ſich auch gleich offenbarten, waren wir kaum 
ſo recht im Zuge, als mit einem Male eine unendliche 
Blüthenpracht unſere Blicke feſtnahm und feſthielt — 
wir waren in Eisgrub. 

Mitten in dieſem farbenreichen Schmuck herrſcht das 
comfortable Schloß gleichſam über eine um ſich gelagerte 
Blumenwelt. — Gewächſe aller Breitengrade harren ſei⸗ 
nes Winkes, Tauſende der Blüthen buhlen um feine 
Gunſt, und Georginen kämpfen in Maſſen um die 
Krone der Roſe. : 
Der Augenblick wor zu kurz, ſich behaglich darin um⸗ 
zuſehen; Se. Durchlaucht kamen uns freundlich entge⸗ 
gen, wir konnten liebreicher nicht empfangen werden. 

Von hieraus fuhr nun der Fürſt, den Herrn Grafen 
von Zierotin mit in ſeinen Wagen aufnehmend, dem 
langen Zuge voraus durch den weiten Park. 

Von dem türkiſchen Thurme, den wir, man kann ſa⸗ 
gen, auf einer Stiege ohne Ende doch endlich erreich⸗ 

ten, überſieht man die ganzen weiten Anlagen. 

Hier erzählten uns Se. Durchlaucht, wie viel Arbeit 


Theater⸗Repertotre. 

Freitag: „Die beiden Britten.“ Luſtſpiel in 
in 3 Akten von C. Blum. Hierauf, neu 
einſtudirt: „Der ſchwarze Mann.“ Poſſe 
in 2 Akten von Gotter. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Die Contre⸗ 
bande.“ Komiſche Oper in 2 Akten von 
Pulvermacher. Muſik von E. Richter. 
Vorher: „Der Page des Regenten.“ Luft: 
fpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von 

Glas brenne. 

Sonntag: „Das Käthchen von Heilbronn.“ 
Romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten 
von Holbe in. 


Verlobungs⸗ 

Die am 8. d. M. vollzogene Verlobung unſe⸗ 

rer Jochter Erneſtine, mit dem Hexen Mo⸗ 

ritz Loewe aus Frankenſtein, beehren wir 

uns, Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 


Koſel, den 9. Februar 1841. 


XS Verlobte empfehlen ſich: 
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alle Metaphyſik der Runkelrübe und den ganzen Mate: 
rialismus von ſich geworfen; wir folgten durch alle la⸗ 
byrinthiſchen Gänge des Parks, durch die der Fürſt uns 
führte, nur dem Genius des Schönen. g 

Als wir durch alle die auserleſenen Pflanzungen zu 
einer breiten Lindenallee gelangten, die nach Feldſperg 
führt, blieben Se. Durchlaucht zurück, um auf einem 
andern Orte uns nochmals zu ſehen. i 

Der Wechſel ergößet die Sinne, das Einerlei 
ſtumpfet ſie ad. Damit alſo der Schmelz des 
Schönen nicht bis zur Erſchlaffung wirke, kamen wir 
zuerſt wieder in eine Meierei, und zwar nach Neuhof. 
Hier bekamen wir die Originalheerde, von der Anfangs 
die Rede wor, auf eine ebenfalls originelle Art zu ſehen. 

Bei einem modernen Gebäude, das von Außen mit 
Säulen im joniſchen Style geziert iſt, und eine Anhöhe 
mit ſchöner Ausſicht in die Ferne beherrſcht, fliegen wir 
ab. Man führt uns in den eleganten Saal, und? — 
von der halbrunden langen Wand im Hintergrunde ſa⸗ 
den durch hohe Fenſter, die im erſten Augenblicke in ei⸗ 
nen ſchattigen Garten zu gehen ſchienen, lauter große 
Stierköpfe heraus, und wir ſie verwundernd an. 

Hart am Saale nämlich iſt der intereſſante Stall 
mit blank polirten Krippen von rothem Marmor, daran 
in der Mitte der majeſtätiſche Stier, und zu jeder ſei⸗ 
ner Seiten 9 Kühe, im Ganzen 19 Stück ſtehen. 

Es find wahrlich Pracht⸗Exemplare, die, wan kann 
nicht leugnen, einen impoſanten Anblick gewähren, ganz 
würdig an der Spitze ſo ſchöner Heerden, die wir frü⸗ 
her ſahen, und deren reiner Typus uns jetzt vollends 
klar wird, als Pepiniere einen förmlichen Palaſt zu bes 
wohnen. 

Außer dieſen Rothſchecken wird noch dort (in Eis⸗ 
grub) die Schwypzerrace gezogen, davon fohen wir aber 
nur die Hauptheerde; auch zu dieſer gelangt man durch 
einen Saal. 

Bezüglich der Schaafe iſt dort dieſelbe Einrichtung, 
wie beim Rindvieh; in einer Pepiniere werden die 
Zuchtböcke fär die übrigen Schäfereien gezogen. Der 
Schaafſtall der Hauptheerde faßt 1000 Stück. Wir 
bekamen ſie auf der Weide zu ſehen; es ſind Escurials. 
Mehrere Stücke, die wir näher beſahen, waren hochfein 
und gut bewachſen. In der Totalität hatte die ganze 
Heerde einen Ton, und war wohlgenährt. 

Ihre Weide iſt übrigens ein engliſcher Garten, der 
den ganzen Hof umgiebt, aus dem miscuit utile dulei 
kommt man dort überhaupt gar nicht beraus. r 

Bei dieſem Hofe hat indeß das Dulce tiefern Sinn. 
Eine Pepiniere iſt die Herzader der Züchtung; hört dieſe 


auf zu ſchlagen, hat das Leben der Zucht aufgehört. 


Wer das mühevolle Werk der Thierveredeiung nur 
einmal begonnen, lernt bald fühlen, daß man das Le⸗ 
bensprinzip nicht ſorgfältig genug pflegen und verwah⸗ 
ren kann, kein Opfer iſt zu ſchwer. Hier ſind die 
Herren von dieſem Gefühle durchdrungen, denn Woh⸗ 
nung, Nahrung und Pflege beweiſen, daß ihnen die 
ſchönen Pepinieren nicht figürlich, ſondern man kann 
ſagen, in der That am Herzen liegen. 

Wir hätten noch viel über ſolche Pflanzſchulen ſpre⸗ 
chen mögen, wie überhaupt bei ſolchen Excurſionen der 
Austauſch der Meinungen viel anziehender ſich formitt, 
als in den Verſammlungen lelbſt; allein die Zeit drängte 
weiter zu fahren. Der Weg führte, wie ſichs dort 
eigentlich von ſelbſt verſteht, wieder durch ſchöne Pflan⸗ 
zungen. Mit dieſen Pflanzungen ſind hier die deiden 
angränzenden Herrſchaften: Eisgrub in Mähren und 
Feldſperz in Oeſterreich, und ſomit auch die beiden Län⸗ 
der verbunden. Hier wirkt die ſchöne Natur buchſtäb⸗ 
lich auf den Lebensgenuß, denn wir fuhren durch einen 
ganzen Wald von Lebensbäumen. Es iſt doch auff l⸗ 
lend, daß bei den ſchon im Alterthume anerkannten Wir⸗ 
kungen der Kunſt auf die moraliſche Bildung des Men⸗ 
ſchen man für alle Künſte Akademien errichtet hat, nur 
nicht für die Gartenkunſt. } 

Wir haben Lehrkanzeln für die Aeſthetik Schulen 
für tie bildenden Künſte, Conſervatorien für Muſik; 
nur die Gartenkunſt, welche den Schönheitsſinn weit 
ſchneller und allgemeiner zu verdreiten geeignet iſt, deren 
Vorstudien: Bodenkunde, Botanik, Phpfiologie und 
Geographie der Pflanzen fürs praktiſche Leden außerdem 
nicht verloren gehen, deren Paſſion ſelbſt geſünder macht, 
nur dieſe allein trägt noch das Wanderduch, — und 
ſucht ohne Führer, meiſt auf ſich ſelbſt beſchränkt, die 
zerſtreuten Materialien zu ihrer Ausbildung nicht ſelten 
gerade da, wo fie ſchlecht, oder gar nicht zu finden find, 

Warum ſieht man heute noch Charlatang, die keine 
Diplome haben, weil es keine giebt, die nicht wie Mu⸗ 
ſiker und Maler Proben ihrer Kunſt im Voraus able⸗ 


ergebenſt an: 


M. Deffauer und Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag 12 uhr erfolgte glückli⸗ im 

che Entbindung meiner lieben Frau, geborenen 

Steindorff, von einem geſunden Knaben ft 
zeigt entfernten Freunden und Verwandten 


8. Febr. 
chmiedeberg, den erb Endert. 
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gen können, gar oft in einer Stunde weit mehr unfin 
nig niederhauen, als in einem Menſchenalter wachſen 
kann. Ein Rinde, ein Skoll find wie feltene exotiſche 
Exemplare, die man nur einzeln in den ſchönen Gärs 
ten antrifft. Das mag auch wohl die Urſache ſein, 
warum wir heut zu Tage eine Menge Pflanzen auch 
nur in einzelnen Exemplaren kennen, welche in Pflanz⸗ 

ſchulen durch Verſuche von Samen gezogen und akkli⸗ 
matiſirt, vielleicht geeignet wären, ſo manche bei uns ſel⸗ 
tener werdende Holzgattung zu erfetzen, oder die Liebe 
zu dem immer lichtern Walde wenigſtens durch den 
Reiz der Neuheit wieder zu erwecken. 

Mit botanifchen Gärten ließen 
am beſten vereinigen. 

Einen Fingerzeig gaben die Maſſen von Tuſen, durch 
die wir fuhren, und welche auch dieſen Gedanken ge⸗ 
weckt hatten der aber — wie an dieſem Tage über⸗ 
haupt kein Faden ausgeſponnen werden konnte — ſo⸗ 
gleich wieder unterbrochen worden iſt, als wir im ſo⸗ 
genannten Circus zu dem großen Teiche gelangten. 

Sechs geſchmückte Kähne ſtanden am Ufer bereit, 
uns aufzunehmen, Am andern Ende des langen Tei⸗ 
ches ſahen wir das Ziel unſerer Waſſerfahrt, die Gränz⸗ 
Mark zwiſchen Mähren und Oeſterreich — ein Luſtſchloß, 

| intereffant durch den Umſtand, daß die Gränzlinie mitten 
durch den Saal lauft. Mit rauſchender Muſik, die 
einen ſtparaten Kahn hatte, fuhren wir nun, von 
ausgeſuchten jungen feſtlich gekleideten Slowaken ge⸗ 
rudert und geleitet durch die lange Reihe unſerer 

Wagen, welche, nebſt einer Menge von Zuſchauern, 
die herrlichſte Staffage an dem bepflanzten Ufer bils 
deten; ruhig in einer Fronte hin durch den Sitber⸗ 
glanz des wunderſchönen Telches — Es war ein 
foͤrmlicher Triumphzug. — Lag's in der Berechnung, 
uns mit einem Eindrucke ſeltener Anſchauung hier zu 
üderraſchen, fo iſt es vollkommen gelungen; denn der 
Farbenreichthum der Blumen, die das Prachtgebaͤure wie 
ein weit ausgebreitetes, koſtbar gewürktes Gewand, 
von oben dis tief herab in den reichſten ch aus⸗ 
laufend, umfaßte, der Wiederſchein in dem ſanft be⸗ 
wegten Spiegel des Waſſers, darein die günſtigſte 
Sonne tauſend und tauſend Brillanten wob — dieß 
Bild läßt ſich nicht beſchreiben — fuͤr dieſen, aus ei⸗ 

nem Bluͤthenmeete gezauberten Feenpalaſt giebt es 
keine Worte. — Wir waren nichts als Empfindung. 
Die Empfindung fuͤhrt zum Gedanken, — allein 
fo vielſeitigen Stoff auch die ſeltenen Gegenftände 
dem Verſtande boten, fo vielfeitig iſt dieſer durch die 

acht der Empfindungen abgeleitet worden. Der 
Gedanke hat das Anſchauen, das Anſchauen den Ge⸗ 
danken verdraͤngt. Die Summe des Schoͤnen nahm 


entflammend alle Gefuͤhle ein, und mit der Summe 


der Gewaͤchſe aus allen Zonen, flog die Phantafie in 


ſich ſolche Anſtalten 
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alle Welttheile. — Schwindelnd ſuchte nun der Geiſt 


eine Ruhepunkt, ſich zu feſſeln, — er fand ihn in 
der Perſon des Fürften, in feiner nicht zu beſchrei⸗ 
benden Humanität. f 

In dieſem Schloſſe, das wie die koſtbarſte Spange 
den Gürtel um zwei Provinzen — beide mit den 
lichten Strahlen ihres edelſten Steines belebend — 
ſchließt, hier empfing uns der Fürft zum zweitenmate, 
machte an der uns bereiteten reichen Tafel im wah⸗ 
ten Sinne des Wortes den Wirth, und nach einem 
Sr. Excellenz dem Herrn Grafen von Zierotin au 
das Wehl des hohen Gaſtgebers und feines erlauch⸗ 


ten Hauſes ausgebrachten und von der ganzen Ge⸗ 


ſellſchaft mit Begeiſterung befräftigten Toaſt — trank 
et unſerm Streben ein ſegensteichts Gedeihen zu. 
Was wir auch in Eisgrub und Feldſperg — die⸗ 

ſem oͤkonomiſchen Salon der Fuͤrſten Lichtenſteinſchen 
Herrſchaften zu bewundern Gelegenheit hatten, was 
auch für Gefühle in uns erweckt worden find, alle 
concentriren ſich in der Perſon des Fürften ; und wenn 
all der Zauber unſerem Gedaͤchtniſſe entſchwindet, er 
dleibt uns unvergeßlich. 

Gegen Abend beſahen wir nur fluͤchtig noch das 
Schloß zu Feldſperg, vergnuͤgten uns einen 
zan der Dreſſur der Parforce-Hunde, und beſtiegen, 
nach einem zum Beſchluſſe von den Jaͤgern geblaſe⸗ 
nen Halaly die Wagen zur Rückfahrt. Einmüthig 
ſprachen alle Herzen: „Das war nicht ein gaſtlicher 
Empfang — das war die Anerkennung der hohen 
| 3wede des Vereins, es war Huldigung der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die das Brot baut!“ 

Brünn, im September 1840. 
Wannink, Wirthſchafts⸗Rath. 
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ten Bruders des Königl. Regierungs-Gon 
„ ducteurs und eieutenants Adolph Fiſcher, 
noch nicht vollendeten 33ſten Lebens jahre, 
zeigt entfernten Verwandten und Freunden, 
att beſonderer Meldung, an: 
Breslau, den 11. Febr. 1841. 
Robert Fiſch er, 
Königl. Regierungs⸗Conducteur, im 
Namen der hinterlaffenen B 


1841. 


Todes Anzeige. und abweſenden Geſchwiſter. 
Erneſtine Deſſauer po un 1 Febr. , 1 uh . —— 
eneftine + Den in der Nacht zum 1. Febr. Uhr | 24 
Morig Loewe, in Beleg erfolgten Tod unferes innig gelle Mit einer Beilage · 


zu Ne 36 


ar | N 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 12. Februar 1841. 


To des n fe 
ute Morgen gegen 1 Ahr ftarb unſer 
fing Ah Set Seinap ii Monat alt, 
: „Febr. a 
teölauı, N 45 Rath Bergius und 
rau, geb. Man era. 

f 7 t der Adreſſe „Ernſt Do⸗ 
ee iR verloren gegangen. Der 
Finder wird ergebenſt erſucht, denſelben bei 
dem Kaſtellan des Theaters gefälligſt abgeben 
TTT 
Anzeige für Eltern u. Lehrer. 

Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt 
fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 
— ne und Stockgaſſen⸗Ecke 


Das erſte 
Schul⸗ und Bildungsbuch 


für 
Lehrer und Eltern, 


von 
Karl Aug. Zoller, 
Rektor des K. Sa Oberinſpektor 
und Pfarrer des K. Waiſenhauſes 
zu Stuttgart. 
2 Bände von 58 Bogen mit 4 Tafeln 
Abbildungen. 
Preis 2 Rtlr. 15 Gr. 

Statt aller Anpreiſung dieſes guten Buches, 
an welchem der Verfaſſer eine lange Reihe 
von Jahren mit gewiſſenhafteſtem Fleiße ar⸗ 
beitete, erwähnt die Verlagshandlung nur, 
daß die K. W. Oberſchulbehörde daſſelbe je⸗ 
der Empfehlung würdig fand; Lehrer und El⸗ 
tern mögen nun ſelbſt prüfen, ob das, auch 
äußerlich ſchön ausgeſtattete und ſehr wohl⸗ 
feile Werk eine ſolche verdient. 


So eben erſchienen 


Feſus Ehriſtus, 


x ’ ober 
das Leben unſers Herrn, 


ür 
das evangeliſche Chriſtenvolk 
von 


Lud. Würkert. 


Für fromme Herzen Sonnenſchein, — 


Nicht für Gelehrte ſoll es ſein, 
Nicht fi den RR und den Wahn, ch 


acht wirft auf die lichte Bayn. 


Silbe , e ben 


Der Preis für jedes eft beträgt 
mit ſchwarzen Bildern 3%, Sgr., 
mit kolorirten Bildern 5 Sgr., 
fo daß das Ganze ſchwarz 17, Rilr., kolorirt 
2 Ktlr. koſten wird. 

Nur unter der Vorausſetzung: das treffliche 
Buch werde bei vielen, vielen Tauſen⸗ 
den als 

ein liebes Haus: und Fami⸗ 


lienbuch 

fromme Aufnahme finden, konnte der Preis 
für das Ganze ſo gering geſetzt werden. 

Das erſte Heft liegt in Breslau bei G. 
P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) fo wie in allen andern Buchhandlun⸗ 
gen daſelbſt in Schleſien zur Anſicht vor, wel⸗ 
ee Bang und Beftellung — 

ehmen, die folgenden Hefte erſcheinen ſchne 
hintereinander. n 

F. W. Goedſche in Meißen. 

In allen Buchhandlungen (Breslau bei G. 

P. Aderholz) ift zu haben: 


D j K. + P to, 
eutſchlands Giftpflanzen, 
Gebrauch für Schulen 
änderte . . eg fa 
Dr. A. B. eichenbach. 
Seo Gr. * am illumin. Tafel 


Durch die unterfeichnete, fo wie su 
andern Buchhandlungen Deutſchlands kann x 
zogen werden: 


Wilh. Blumenhagen's 
ausgewählte Schriften 


in acht Bänden. 
Kl. 8. 1841. broſch. 4 Nele. 6 Gr. 


G. P. Aderholz in Breslau. len 85 


Schneller Schreibunterricht. 

Wer ſchlecht ſchreibt, lernt bei mir in zwan⸗ 

d8, Eobeftunden eine gleichformige gute Hand: 

re 2 Das Honorar iſt 4 Rthlr. pränume- 

a z von der Königl. beugt. 

de zu Berlin gepruͤfter Lehrer. Wei⸗ 
ee zur Stadt Parts. 


Da ir 
Lichten zul unferem Tager von Stearin: 


wir ſolche zu e n 
Ranieftzape chmidt u. Sohn, 


Nr. 42, im Comtoir. 


den. 


Die Tyroler Natur: und der Wiener 
5 Volksſänger 
werden Sonntag den 18ten wieder bei mir zu 
hören ſein; dazu ladet ergebenſt ein: 
Koffetier Schlenſog, 
> auf dem Weidendamm. 
Eine höchſt gebildete Dame, der franzöͤſi⸗ 
ſchen Sprache ganz mächtig, wünſcht in der⸗ 
ſelben im und außer dem Hauſe Unterricht 
und Converſations⸗Stunden zu ertheilen, eben 
ſo können bei ihr im Hauſe engliſche und 
italieniſche Stunden ertheilt werden, wenn 
ſich einige junge Damen vereint dazu finden, 
wo der Unterricht ſehr gut und bei mehreren 
Theilnehmern auch billig ertheilt wird. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 12, 1 Etage. 
Avertiſſement. 
Stipendium betreffend. 

Es ſind zwei Portionen des Graf v. Wal⸗ 
lenrodt ſchen Stipendit vacant. Dieſes Sti⸗ 
pendium ſollen nach dem Teſtament des Stif⸗ 
ters, zwei junge Leute aus 

1) der v. Walen rod chen, 
2) der v. Auerſchen Kamilie aus dem Fuchs⸗ 
bergſchen Haufe, wenn fie von einer v. 
d. Gröben geboren ſind, 
3) der v. Eulenburgſchen und 
4) der v. d. Gröben ſchen Familie aus dem 
Weslinſchen Hauſe, 
vom 13ten bis zum 18. Jahre, in dieſen 5 
Jahren, jedoch nach den Worten des Stifters 
— nur ſo lange genießen, als ſie ſich den 
Studien widmen und kein anderes Metier er⸗ 
wählen — ſonſt aber ſollen andere Glieder 
der vorgenannten Familien, in der obigen 
Ordnung eintreten und nur die männlichen 
und weiblichen Descendenten des Bruders des 
Stifters, Rittmeiſter Gottfried Graf von 
Wallenrodt, vor allen übrigen Familien 
den Vorzug haben; wobei bemerkt wird, daß 
nach der Beſtimmung des Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts zu Königsberg, nur ſolche 
Jünglinge, welche von männlichen Mitglie⸗ 
dern der vorgenannten Familien abſtammen 
und die Namen derſelben führen, nach Vor⸗ 
ſchrift des Allgemeinen Landrechts — Th. II, 
Tit. IV, 836 — zur Perception gelangen 
können. 

Wer aus den vorgenannten Familien hier⸗ 
nach zum Genuß berechtigt zu ſein glaubt, be⸗ 
liebe ſich bei dem unterzeichneten Kurator die⸗ 
ſer Stiftung, mit Beibringung einer Ge⸗ 
ſchlechtstafel, eines Taufatteſtes und einer Be⸗ 
einigung, daß er ſich den Studien widme, 
welche letztere auch vor jeder Poſtnumerando⸗ 
Zahlung, ſpeciell Tr ben betreffenden Zeit: 
raum rg ft, und reſp. in porto⸗ 
freien Briefen innerhalb ſechs Wochen zu mel⸗ 
Königsberg in Pr., 22. Jan. 1841. 

nme Auderſch, Juſtizrath. 

9 dchen, # 
machen erlernen ane ER 010 ——.— 
es ſchon gründlich erlernt haben, finden dauernde 
Beſchäftigung in der Blumenfabrit des 

B. F. . Flögel, 
Kloſterſir. Nr. 5. 

Ein verheiratheter Gärtner, in mittlern 
Jahren, ohne Familie, der feinem Fach in je: 
der Hinſicht gewachſen iſt, auch gute Zeug⸗ 
niſſe hat, ſucht bald oder zu Oſtern ein Un: 
terkommen. Näheres bei L. Ziegenhorn, 
Graupenſtr. Nr. 13, par terre. 


Ein CTheilnehmer am franzöſiſchen 
Sprauch⸗Unterricht in den Anfangsgründen wird 
geſucht, Weiden⸗Straße zur Stadt Parts. 
Böhm, von der Königl. wiſſenſchaftl. Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion zu Berlin fürs höhere Schul⸗ 
fach gepruͤfter Lehrer. 

in Oekonom beabſichtiget vom I. April 
bis Johanni d. J. eine wiſſenſchaftliche und 


Vergnügungs⸗Reiſe zu unternehmen, u. ſucht 


dazu einen ſoliden Reiſe⸗Geſellſchafter auf ge⸗ 
meinſchaftliche Koſten. Nähere Auskunft wird 
bereitwillig auf portofreie Anfragen unter der 
—— : A. R. Groß⸗Muritſch bei Prausnitz. 
ertheilt. { 


Ein Hauslehrer, welcher in den erforderli⸗ 
chen Gymnaſialwiſſenſchaften, beſonders im 
Lateiniſchen, Griechiſchen, Franzöſiſchen, in der 
2 1 Mathematik und Geographie, fo 
wie im Guitarreſpiel Unterricht ertheilt, wünſcht 
unter mäßigen Anſprüchen ein Engagement 
8 — Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 

tſch, Ohlauer Straße Nr. 84. . 


Schaf⸗Verkauf. 
8 Dominium Mittel Steine bei Glatz 
iefet 255 * 8 von ſehr ed⸗ 
edeckte und im Juli lammende 
maufterfchafe; hochfeine derbe Widder, ſo wie 
Stuck zu fpäterem Wollertrag ſich eig⸗ 
nende Schöpfe zum Kauf, 
= 2. Luttwieſche Wirthſchaftsamt. 
Ur le auer des Landtı 
als Abſteige Quartier iſt in dee Kahe 5 
Ringes, Schuhbrücke Nr. 10, im erſten Stock, 
vorn heraus, eine ſchoͤn meublirte Stube zu 
vermiethen. ; 
— — 1 7,7, —Aͥũ— 
Neue, von mir ſelbſt verfertigte Brüchen 
wagen find bei mir vorräthig Au baden u 
Schönfelder, Zeugſchmidt, 
vor dem Nikolai⸗Thor, Kurze Gaſfe ger, 6. 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Neuer Verlag von 1840 der H. Laupp'ſchen Buch⸗ 
Handlung in Tübingen. 
Sämmliche hier angezeigte Werke findet man in allen guten Buchhandlungen vorrä⸗ 
thig, in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nro. 47), ſo wie für das ge⸗ 
fammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


I. Kakholiſch⸗theologiſche Werke: 

Graf, Dr. A. Zur praktiſchen Theologie. Iſte Abth. Der gegenwärtige Zuſtand 
der praktiſchen Theologie, gr. 8. Elegant broch. Preis 1 Rtl. 4 Sgr. 

Hefele, Prof, Dr. E. J. Das Sendſchreiben des Apoftels Barnabas aufs Neue un 
terſucht, überſetzt und erklärt. gr. 8. Bogen. Eleg. broch. Preis 20 Sgr. 
Hirſcher, Prof. Dr. J. B. von. Die Geſchichte Jeſu Chriſti des Sohnes Gottes 

und Weltheilandes, Ate Aufl. gr. 8. 25 ½ Ban. Preis nur 22½ Sgr. 

— — Katechetik, oder der Beruf des Seelſorgers, die ihm anvertraute Jugend im Chri⸗ 
ſtenthum zu unterrichten und zu erziehen, nach feinem ganzen Umfange dargeſtellt. 
Vierte verbeſſerte Aufl. gr. 8. 45 Bogen. Preis 1 Rtl. 25 Sgr. j a 

Mack, Prof, Dr. M. J. Ueber die Einſegnung gemiſchter Ehen. Ein theologi⸗ 
ſches Votum. gr. 8. Broch. Preis 9½ Sgr. 5 0 

Quartalſchrift, theologiſche, in Verbindung mit mehreren Gelehrten herausgegeben von 
Dr. v. Drey, Dr. Mack, Dr. Kuhn und Dr. Hefele, Profeſſoren der Theologie katholi⸗ 
ſcher Fakultät an der Univerſität Tübingen. Jahrgang 1840. 4 Hefte. Preis 
2 Rtl. W Sgr. . 

Vogt, E. Der beitlige Franciskus von Affift. Ein biographiſcher Verſuch. Mit 
einem Anhange, die Lieder des Heiligen in der Urſprache enthaltend, ünd deſſen Bild⸗ 
niß in Stahlſtich. gr. 8. Broch. Preis 1 Rtl. 


II. Wiſſenſchaftl. Werke aus verſchiedenen Fächern: 


Berzelius, J. Jahresbericht über die Fortſchritte der phyſiſchen Wiſſenſchaften. Im 
Deutſchen herausgegeben von F. Wöhler. 19: Jahrgang Is Heft. gr. 8. Elegant 

broch. Preis 1 Rtl. 22½ Sgr. en ! \ . 

Das 2te Heft des 19ten Jahrg. und die folgenden Hefte werden bald nachfolgen. 

Einiges aus der National⸗Oekonomie zum Gebrauche für Schulen. 8. Geh. Preis 
5 Sgr. 0 > 

Mohl, Prof. Dr. R. von. Das Staats⸗Recht des Königreiches Württemberg, 28de. 
weite Aufl. 112 Bogen. gr. 8. Preis 7 Rtl. 25 Sgr. 5 

— — Geſchichtliche Nachweiſungen über die Sitten und das Betragen der Tübinger 
Studirenden, während des 46ten Jahrhunderts. gr. 8. Elegant brochirt. Preis 


7% Sgr. } ; 

Pfeifer, N. Was iſt und gilt im römiſchen Reiche der Beſitz? Eine Abhandlung, gerich⸗ 
tet gegen die von Savigny'ſche Doktrin über das Recht des Beſitzes, gr. 8. Elegant 
81 Preis 22%, Sgr. f 

Schill, Dr. A. F. Allgemeine Pathologie. Nach deſſen hinterlaſſenen Papieren 
herausgegeben von Dr. V. A. Riecke. 32 Bogen. gr. 8. Preis 2 Rtl. 10 Sgr. 

Ferner iſt ſo eben bei uns erſchienen: g 

Silcher, Muſikdirektor Fr. 12 Volkslieder, geſammelt und für 4 Männerſtimmen ge⸗ 
ſetzt. 68 und 38 Heft 2te Aufl. à Heft 20 Sgr. 

Heft 1, 2, 4 und 5 koſten ebenfalls 20 Sgr. \ 

— — Tübinger Liedertafel. Chöre und Quartette für Männerſtimmen. Heft 1. 2. 
a 20%. Sgr. Heft 3. 1 Rtl. 2½% Sgr. 5 5 

— — Sechs Lieder für eine Sopran⸗ oder Tenor⸗-Stimme mit Begleitung des Piano⸗ 
er une Königl. Württembergiſchen Hoffängerin Frau v. Knoll gewidmet. Op. 33. 

½ Sgr. „ i 
Portrait des Prof. Dr. M. J. Mack auf chineſ. Papier. 15 Sgr. ö 1 
— ep Prof, DDr. von Drey, von Herbſt, von Hirſcher, Möhler. Preis à 
gr. N 


— — 


Bei F. Kupferber 


in Mainz hat die Preſſe verlaſſen und iſt in allen Buchhandlun⸗ 


gen zu haben, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr, 47, ſo 
Er n Oberſchleſien in de Virtiden Brahandiangen zu Hatil or 


Alzog, 


Nr., Profeſſor in Poſen. Univerfal, ſchichte der chriſtlichen Kirche vom ka⸗ 
tholiſchen Standpunkte. Lehrbuch für theolo eſu N a 
kappen Epen hrbuch für theologiſche Vorleſungen Mit 2 kirchlich ·geo⸗ 


gr. 8. geh. 3 Ahle. 5 
Annalen des ſpaniſchen Bürgerkrieges. Aus dem Spanlſchen von A. Eggen⸗ 
berg. Iſte u. Ae Lief. 8. geh. 20 Sgr. f a 
Dieringer, F. R., Syſtem der göttlichen Thaten des Chriſtenthums, oder 
Selbſtbegründung des Chriſtenthums, vollzogen durch ſeine göttlichen Thaten. iſter 

Band. gr. 8. 1 Rthl. 20 Sgr. 
Fibel, für den erſten Unterricht im Leſen und Schreiben, nach der Schreib⸗ 
Leſe⸗Methode. — 8. caxtonnirt. 5 Sgr. 

Jakobi, G. A., Beſchreibung des gegenwärtigen Zu 
ſchen Feldartillerien. 7tes Heft: Beſchreibung des Materials und der Ausrü⸗ 
ſtung der K. Schwediſchen Feldartillerie, mit 4 Steintfin. gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Külb, Dr.. Ph. H. Geſchichte der Entdeckungsreiſen vom Ende des Löten 
Jahrhunderts bis auf die Gegenwar Mit beſonderer Beziehung auf Na⸗ 
turkunde, Handel und Induſtrie, nach den Quellen bearbeitet. Iſte Abtheilung. Reifen 
und Entdeckungen in Afrika. After Band mit 2 Charten und 1 Portrait. gr. 8. 
geh. 2 Kthlr. 10 Sgr. 72 b 

Sammlung der beliebteſten und 1 Lieder mit Melodien, für 
die deutſche Jugend. Zte Aufl. 24. geh. 5 Sgr. g DER. 

Staudenmaier, Dr. F. A., Eucyclopädie der theologifchen Wipenfchaften, 
als Syſtem der geſammten Theologie, Mit Angabe der theologifhen Literatur. iſter 
Band, 2te umgearbeitete, ſehr verm. Ausgabe, gr. 8, 3 Rthl. 10 Sgr. 


tandes der enropäi⸗ 


In der Hinrichs ſchen Vuchhandlung in 
Leipzig iſt fertig geworden und in Breslau 
vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſo wie für das EUREN Ober: 


Buͤſch's Handlungs⸗Schriften. 


Vis zur Oſter⸗Meſſe 1841 ſetzen wir den 
Preie des in unſern Verlag übergegangenen 


ſchleſien in den Hirtſchen Buchhandlungen klaſſiſchen Werkes: 
zu 8 = zur 6 5 ar Sämmtliche 
inecte, N + 7) — 1 
Handbuch der thoretiſchen und Handlungs Schriften 
raktiſchen Obrenheilkunde. J. G. 2 3 ü ſ ch. 
2ter Band. Ie Adtheil., die Noſolo?? 16 Bande. 8. Wien. 1818 bi8 1818. 


gie und Therapie der Ohrenkrankheiten. Vom bisherigen Preiſe von 24 Rthlr. her ab 
Mit 3 lithographirten Tafeln. gr. 8. auf 12 Rthlr. Be 

N Dugend leer gk end det 

1 ter d utzend Exemplare gt, ſo 5 

lung der Lö, |vOrausfihttih zonen dergeiffen. fen, And: es 

handlun 8 der Ohrenheilkunde.“ wird daher um raſche Beſtellungen gebeten, 

N ER die jede Buchhandlung Schleſiens, in B. 

Zunck, Dr. H. L., 


i r 
fee gesch del ene ene e gien 
Gekrönte Preisſchrift. gr. 8. 1840. | Leipzig, November 1840. 

1% Rtir. | 


1 
Gebr. Schumann. a 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von BO Klaftern Pflaſter⸗ 
ſteinen u. 107 Schachtruthen gefiebten Kiefe 
für die in dieſem Jahre hlerſelbſt auszufüh⸗ 
renden Pflaſterungen ſoll im Ganzen oder in 
Quantitäten zu 50 Klaftern, reſp. 30 Schacht⸗ 
ruthen, verdungen werden. Zur Angabe der 
Forderungen ſteht Termin 

am 18. Febr. c. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäͤuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen find in der Raths ⸗Dienerſtube 
einzuſehen. 5 
Breslau, den 6. Febr. 1841, 
Zum Magiftrat hieſiger Haupt» und Reſidenz⸗ 
. Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. . F 
Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Sfabigemene gehörige, 
auf der Hummerei hierſelbſt unter Nr. 51 
(Nr. 869 des Hypothekenbuchs) gelegene, auf 
3967 Rthlr. 16 Sgr. 3½ Pf. abgeſchägte 
Haus ſoll im Wege der öffentlichen Licitation 
verkauft werden. Wir haben hierzu einen 
Termin auf 

den 26. März d. J. Vormittags 

um 11 uhr 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, 
und bemerken, daß die Taxe und die Ver⸗ 
kaufsbedingungen vom 1. März c. ab täglich 
bei dem n Klug eingeſe⸗ 
hen werden können. 
Breslau, den 5. Febr. 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſ⸗ 
ſes des am 7ten November 1840 hier ver⸗ 
ſtorbenen ehemaligen Oekonomen Guſtav 
Adolph Robert Müller wird in Ge⸗ 
mäßheit des §. 137 seg. Tit. 17. Th. I. 
des Allgem. Land⸗Rechts hierdurch bekannt 
gemacht. 

Breslau, den 4. Dezember 1840. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft uͤber den am 5. Januar 
1817 . Sohn des verſtorbenen Häus⸗ 
lers Joſeph Paul zu Haindorf, Namens 
Joſeph, wird fortgeſetzt. 

Schloß Neurode, den 3, Februar 1841. 
Gräflich von Goe tze nſches Gerichts-Amt 
fuͤr Scharfeneck. 
Bekanntmachung. 

Die Waſſermühlenbeſitzerin, verw. Key ner, 
zu Klein⸗Kniegnitz, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tiget die Anlage eines Spitzganges bei der ihr 
daſelbſt zugebörigen Waſſermühle, wobei je: 
doch das Mahlgerinne keine Veränderung er⸗ 
leiden ſoll. In Gemäßheit des § 6 des Ge: 
ſetzes vom 28. Oktober 1810 wird dieſes Vor⸗ 
haben der ꝛc. Keyner hiermit zur öffentli⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, damit diejenigen, 
welche gegen die Ausführung deſſelben ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, ſolches 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei mir 
anbringen mögen. 

Nimptſch, den 31. Januar 1841. 
Der Königliche Landrath v. Studnitz. 


Pferde⸗Auktion. 

Am 2. März c., Mittags um 1 uhr, ſollen 
vor dem Gafthofe zum goldenen Löwen, vor 
dem Schweidaitzer Thore, aus einem gräfli⸗ 
chen Nachlaſſe 5 Pferde, als: 

1) ein Paar Wagenpferde (Rappen), 

2) ein Reitpferd 4 Jahre alt (Fuchs⸗Wallach), 

3) 3 4 Jahre alt (Dunkelfuchs⸗ 


tute), 

J) eine braune Stute, 4 Jahre alt (tragend), 
welche vom 24. Februar ab in Augenſchein 
genommen werden können, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Februar 1841. 

! Mannig, D u 
Hopfen Auktion. 
Montag den 15. d. M. 1 von 
3 Uhr ab werde ich Lange⸗Gaſſe im Lübbert⸗ 
ſchen Magazin (Nikolaityor) 50 Zentner Hop⸗ 
fen in einzelnen Ballen öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Einen frequenten Gaſthof weiſet unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen zum Verkauf oder 
zur Verpachtung nach der Kaufmann Groß 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Für die Dauer des Landtages ift ein freund⸗ 


lich möblirtes Zimmer nebſt Kabinet Albrechts⸗ 


Straße Nr. 49 
vermiethen. 


—— — — — 
Fein vergoldete Kronleuchter zu 4 und 


zwei Stiegen vorn heraus zu 


I Leochten, hängende Spiritus ⸗Gaslampen 


à 3 Arme, jeder Arm zu 14 Brennern, 
empfehlen: 
Hübner und Sohn Ring 32. 
Ohl Nr. 19 iſt zu Oſtern d. J. 
eine eg nebst Wagenremiſe — Stal⸗ 
lung auf 6 Pferde zu beziehen. 


— . ä ä Z— —6—ůĩ.:— — 

Zu vermiethen ein gut meublirtes Zimmer 
vorn heraus, den 1. März zu beziehen, Ring 
Nr. 56, dritte Etage. 


— — . — — — 
Sarggarnituren und Sargſchilder ſind am 
aueswebifeilten zu haben bei f ® 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe, 


— 


Grasſaamen⸗Verkauf. 

Einem geehrten landwirthſchaftlichen Pu⸗ 
bliko zur geneigten Berückſichtigung, daß auch 
in dieſem Frühjahr Grasſaamen von friſcher 
Ernte hier abgelaſſen wird, in geeigneter 
Miſchung von verſchiedenen vom Käufer an⸗ 
zugebenden ökonomiſchen Zwecken, das Pfund 
zu 4 Sgr., wie auch in reinen Sämereien. 
Von letzteren können namentlich abgegeben 

werden: 
Agrostis vulgaris das Pfund zu 4 Sgr. 
Holcus lanatus . ur 


Poa trivialis — — 6 — 
Poa serotina — — 5 — 
Cynosurus cristatus — 5 — 
Lolium perenne — 4 — 


Hedysarum onobrychis (Esper) 
Spergala arvensis. 

Centnerweiſer Abnahme wird ein billigerer 
Preis zugeſichert und die Keimfähigkeit des 
Saamens garantirt. 

Camenz, den 27, Januar 1841. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Camenz. 
200 Stück fette Schöpfe ftehen auf der N. 
Niederländ. Herrſchaft Schönjohnsdorf, Kreis 
Münſterberg, zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Nachdem ich ſchon ſeit einiger Zeit mein 
bisheriges Comtoir⸗Geſchäft von der Altbü⸗ 
Ber: Straße Nr. 54 nach 

Ohlauerſtraße Nr. 33 
verlegt habe, vereinige ſch meinen bisherigen 
Verkauf von Cigarren, Wein, Rum und Bi⸗ 
ſchof ꝛc. auch mit 

einem Tabak⸗Detail⸗ Verkauf. 

Durch Beziehungen aus den beſten Fasri- 
ken bin ich mit gutem Varinas⸗Canaſter, Rol⸗ 
len⸗Portorico, geſchnittenen feinen Rauchtaba⸗ 
ken aller Art und mit vorzüglichen Schnupf⸗ 
tabaken von allen beliebten Sorten beſtens 
verſehen. 

Mein vorräthiges Eigarren⸗Lager hat 
längere Zeit bei mir gelagert und kann ich 
daſſelbe jedem Kenner beſtens empfehlen. 

Ein gütiger Verſuch mag ein geehrtes Pu⸗ 
blikum überzeugen, daß es mein innigftes Be⸗ 
ſtreben iſt, mir die Zufriedenheit meiner Gön⸗ 
ner und Freunde zu erhalten. 

Breslau, den 11. Febr. 1841. 

Ferdinand Liebold. 
olz⸗Verſteigerung. 

Den 25 16., 23. und 30. März beab⸗ 
ſichtigt das Dominium Dometzko bei Oppeln, 
mehrere Hundert Klaftern Erlen⸗, Birken: 
und Kiefern⸗Leibholz meiſtbietend zu verſtei⸗ 
Soest Das Holz wird jeder Zeit von dem 

Örfter gezeigt. — 


% Pfannkuchen 

beſter Güte, à Stück 6 und 8 Pf., empfiehlt 
zu gütiger Abnahme: Wehner, Bäckermei⸗ 
ſter, Ende der Schmiedebrücke Nr. 40. 


88 added 
2 heekuchen, 
© 3 Stüd 1 Sgr., von vorzüglicher Güte, & 
4 ind zu haben bei dem Bäckermeiſter & 
eur Ende der Schmiedebrücke R 
Nr. 40. 8 
Sggegsgdgedndedgandes 
Ein flockhäriger Wachtelhund mit gelben 
Flecken und dergleichen Punkten auf dem Kopfe, 
mit einem Halsbande von Meffingbratb, wo⸗ 
ran die Marke der Hundeſteuer Nr. 287 be⸗ 
findlich, iſt verloren gegangen und wird vor 
deſſen Ankauf gewarnt. Wer denfelben Schweid⸗ 
niger Straße Nr. 11 abliefert, empfängt eine 
angemeſſene Belohnung. 
Gereinigtes Seegras empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Die Oranienburger Palm⸗ 
Wachs ⸗Lichte find im Preiſe 
herabgeſetzt worden. 


C. F. Hempel & Co., 
Schuhbrücke Nr. 36. 


Stock fi ſ ch, 
ſehr ſchmackhaft zubereitet, iſt von heute 
“an alle Freitage Mittags und Abends zu ha⸗ 
ben. Daß keiner meiner geehrten Gäfte un: 
befriedigt weggehen darf, dafür iſt geforgt, 
C. Meier, 
im ehemaligen Caprano' ſchen Keller, 
5 Ring Nr. 25. 


— — —— — — , ⏑— — 
Eine gute Schrotmühle 
111111 
iſt eine ug Stube 9 für ſtille 
Miether, jährlich 25 Rthl.: Breiteſtt. Nr. 35. 


—, mm — — 
Beſtes Kanzlei-Papier a Rieß 1%,, 2, 
2, Groß⸗Konzept 1%, 2, graue und 
blaue Aktendeckel 3, 3%, Rtir. pr. Rieß. 
d. Pr. Dt. ſchwarze Dinte 4 Sgr., em⸗ 
pfehlen: - 
! Hübner und Sohn Ring 32. 
r... — — —. BEL mg 
Nikolai Nr. 24 iſt eine geräumige ge⸗ 
dielte ae don Oſtern d. J. ab zu er 
miethen. 
vermiethen 
ſind Termino em mehrer freundliche Woh- 
nungen Nikolafthor, Kurzegaſſe Nr. 6 in dem 
neu erbauten Hauſe. 
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Breslau, den 10. Februar 1841. 


* 
CCCCCCCCCCCCCCTTTTTTT0CTCTC(TTTT 


„ 
Etabliſſement 


von i 
Olivier & Comp., 
Coiffeur de Paris. 


Erſt kürzlich von Paris hier angekommen, haben wir uns hieſigen Ortes als 
Friſeure etablirt, und geben wir uns die Ehre, einem hohen Adel und hochzu⸗ 
verehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß wir alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Arbeiten übernehmen, und ſowohl im Friſiren und Haarſchneiden den 
neueſten Pariſer Moden folgen, als auch Touren, Toup ts und Perrücken 
der neueſten Art theils vorräthig halten, theils in kürzeſter Zeit zu ferti⸗ 
gen im Stande find, und verſichern wir, daß es unſer eiftigſtes Beſtreben fein 
wird, uns des geſchenkten Zutrauens würdig zu bezeigen. 

Unfere Wohnung befindet ſich Ohlauerſtr. Nr. 24, im Haufe des Hof⸗ 
Zahnarzt Hrn. Dr. Mangels dorf, par terre. 


Manama 


Olivier u. Comp. 


Kapital⸗Geſuch. 

5000 Rthlr. A 5 pCt. Zinſen werden auf 
ein Dominium, 7 Meilen von hier, hinter 
3000 Rthlr. Pfandbriefen geſucht. Das Gut 
iſt mit circa 13000 Rthl. erkauft und wer⸗ 


den die Zinſen prompt abgeführt. — Nähe⸗ 


res im Anfrage: und Adreß⸗Bureau. 


Seceesessssssssssseg 
8 Caviar⸗ Anzeige. 3 


Einen Transport friſchen ächt aſtra⸗ & 
2 chaniſchen Winter⸗Caviar, von ausge: 
& zeichneter Güte und wenig geſalzen, & 
erhielt fo eben, wovon ich die erſte & 
Sorte, das Pfd. mit 1 Rthl., von 3 
Pfd. bis 5 Pfd. A Pfd. mit 27½ Sgr.; 
zweite Sorte im Einzelnen das Pfd. 
mit 27¼ Sgr., in mehreren Pfunden Rn 
aber mit 25 Sgr. verkaufe, in ue⸗ N 
berzeugung, daß jeder meiner geehrten N 
Kunden mit der Waare zufrieden ſein & 


wird. . Moſchnikoff, & 
8 Schuhbrücke Nr. 70. 8 
ROROHHONIHBIHCONGOO 


Zur Polniſchen Sonverfation, Abends von 
r A nn 


Oberſchleſiſche Steinfoblen , 
die ſehr hell aufbrennen ohne Schlacken zurück 
zu laſſen, und deshalb zu allen Roſtfeuerun⸗ 
en zu empfehlen find, lagern Rikolai⸗Vor⸗ 
ftadt. Fiſchergaſſe Nr. 8, zum Verkauf. 


Bollſchmuck neueſter Art empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 
Promenaden- Seite. 

Termin Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen Sand- Strasse Nr. 12, getheilt 
oder im Ganzen: 10 Zimmer, 2 Küchen, 
Beigelass, Pferdestall und Wagenremise. 

Nr. 21 im vierten Stock zwei Zimmer, 


Zu vermiethen 


© iſt ein höchſt freundliches ſchön 


meublirtes Quartier — Stube 
und Kabinet — nebſt Garten⸗ 
Benutzung und den 1. März 
e. zu beziehen. Das Nähere 
Bürgerwerder, Waſſer⸗Gaſſe 
Nr. 1 par terre. 


Ein Gewölbe 
in hieſiger Stadt, auf einer der lebhafteſten 
Straßen belegen, iſt ſogleich zu vermiethen 
und das Nähere am Ringe Nr. 46, in der 
e und Glaswaaren⸗ Handlung zu er: 
ahren. 


ne: 
Eichen, Birken, Buchen, Rüſtern, Linden in 
Bohlen⸗Hälften und Stämmen; ſo wie auch 
kieferne und erlene Bretter find billig zu ver 
kaufen bei dem Stellmacher 

Oehmiſch, Hummerei Nr. 40. 


Angekommene Fremde. 

Den 10. Februar. Gold. Gans: Herr 
Garde⸗Kapit. v. Dewollant a. Petersburg. 
HH. Gutsb. Graf v. Zedlitz a. Schwentnig, 
Bar. v. Lüttwitz a. Mittelſteine. HH. Kfl. 
Danneel a. Berlin, Frommelt a. Worms. 
Gold. Krone: Hr. Gutsb. Pohl a. Großr 
Mohnau. — Drei Berge: HH. Kfl. Weh⸗ 


mer a. Frankfurt a. d. O., Schüffner a. Chem: | Dissonto . 


nid, Jantzen a. Magdeburg. — Goldene 
Schwert: HH, Kfl. Volboth a. Frankfurt 
a. d. O., Dippel a. Eiberfeld, Aubin a. Frank⸗ 
furt a. M., Schneider a. Leipzig, Huland a. 
Stolberg. — Weiße Roß: HH. Gutsb. 
Hertzog a. Ellguth, Reimnitz a. Mönchmotſchel⸗ 
nitz. Hr. Kfm. Sander a. Jauer. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. Jentſch a. Seichau. — 
Rautenkranz: Hr. Bau⸗Kondukt. Gotthard 
a. Gleiwitz. — Blaue Hir ſch: Hr. Gtsb. 
Unger a. Rauske. Hr. Kfm. Landsberger a. 
Roſenberg. — Zwei gold, Löwen: Hr. 
Kaufm. Altmann a. Wartenberg. Hr. Bau⸗ 
mſtr. Gens a. Brieg. — Hotel de Sile⸗ 
fie: HH. Gutsb. v. Johnſton a. Schwam⸗ 
melwitz, Zimmermann a. Krickau. Hr. Lande, 


Au. Stadtger.⸗Rath Grubert a. Pitſchen. Hr. 


Kand. Grubert a. Golkowitz. Hr. Kämmere 
Klauſa a. Tarnowitz. — Deutſche Haus 
Hr. Lieut. v. Garnier u. Hr. Part. v. Gar? 
nier a. Turawg. Hr. Oekon.⸗Kommiſſartus 
Paſchke a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Pfarrer 
Schatte a. nie Hr. Tuchfabr. Haber⸗ 
land a. Fürſtenwalde. Hr. Eiſenhdl. Mittag 
a. Borno. — Gold. Zepter: Fr. Gtsb. 
v. Sbiezierska a. Rus ko. — Hotel de Sa⸗ 
re: Hr. Major v. Gronefeld a. Oels. Herr 
Ianſp. Hanſchmann a. Minkowski Hr. Mes 
dizinal⸗Rath Dr. Welzel a. Glag. Or. Paſt. 
Fengler a. Peterwitz. HH. Kfl. Ehrhard a. 
Gnadenfrei, Grosmann a. Tannhaufen. Hr. 
Wegebaumſtr. Borchard a. Charlottenburg. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 17: Herr 
Kfm. Kriſter a. Waldenburg. Domſtraße 6: 
1 l —— ee 
enſtein. Dorotheengaſſe 3: Hr. inter 
aus Reichenbach. Oberftr. 20 : Herr Gutsb. 
Bar. v. Gregori a. Gr.⸗Zauche. Hr. Regi⸗ 
mentsarzt Köhler a. Herrnſtadt. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 11. Februar 1841. 


Wechsel- Course. Briefe. |_ Geld. 
Amsterdam in Cour. a M.. 138 — 
Hamburg in Baueo a Vista 150°/, — 
Das ver + 12 Mon.149/),| — 
London für 1 Pf. Gt. s Mes.“ — 6. 17% 
Paris für 800 Fr... . Mon.“ —5 
Leipsig in W. Zahl. n Vital — — 
Dee .. Hesse — — 
. 2 M0. — | 
Augebun . . » 2... 2Moml| — — 
r 2 Mon. 100 100% 
Berlin 4. 2. BZ — 995% 
8 18 99 

Geld- Course. 
Holländ. Rand -Ducates — = 
Kalserl. Duestens — 94 
Friedrichsd’or . ». «+ — 113 
Loulsd' ser — 106% 
Poln. Courant 5 — 1103 
Wiener Einl.-Schelnes — 40% 

Eflseten- Course. 
Staats-Schuld-Saheina 1 1104 = 
Sechäl. Pr. Beheine à 60 k. — 81 u 
Breslauer Stadt-Obligat 103¼%/ ] — 
Dito Gerechtigkeit dito 28 * 
Gr. Her. Pos. Pfandbriete) 4 106%8 1 — 
Schles, Pindbr. v, 1090 R. 3 — — 
alto dito 66% 1 102% — 
dito Ltr. B. Piabr. 1000 = — — 
to, dito 300 4 106% — 
4 


Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffelb. 


Weizen, 
Stadt. Datum. 8 . i Roggen. Gerſte. Hafer. 
weißer. elber. 

Vom Kl. 89. Pi. la. Ege. Pf. Il. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. 
Goldberg. 130. Januar 124 — 1 14 — [1 6 — 1 — . 4 — 
Jauer 8 Febr. 1 21 — 1 12 — 1 8 —— 20 —-— 2 — 
Liegnz 5. — . nr 

Getreide⸗Preiſe Breslau, den 11. Februar 1841. 

D ; Mittlerer. Niedrig ſtet. 
Weizen: 1 Rl. 18 Sg 6 Pf. 1 R.. 14 Sgr. 3 Pf. 1 Ri. 10 Er. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 R. 7 Sgr. 6 pf. 1 Kl. 5 Ser. — Pf. 
Gerſte: 1 Kl. 2 Ser. — Pf. 1 8. — Sgr. 9 Pf. — del. 20 Sgr. 6 bf. 
Hafer — KI. 27 Sgr. 9 Pf. — Rl. 26 Sar. 4 Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 


